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Schrittmacher haben das Wort

Ausgangsposition
3000 Kilogramm Milch

der

Neuerdings ist es in unserem 
Agrarbetrieb bekannt geworden: 
Das Republikministerium für 
Landwirtschaft hat die hohen 
Leistungen unserer Melkerinnen 
im Republikwettbewerb mit der 
Roten Wanderfahne gewürdigt. 
Unser Kollektiv hat den Jahres­
plan des Milchverkaufs vorfri­
stig erfüllt und ansehnliche Re­
sultate bei der Steigerung 
Tierleistung erzielt.

2 800 Kilogramm Milch 
Kuh und Jahr — so lautete 
Aufgabe zu Jahresbeginn, 
genüber den 2 600 Kilogramm 
vom Vorjahr war das natürlich 
ein rascher Anstieg, der von je­
der Melkerbrigade zusätzlichen 
Kraftaufwand erforderte. 
sechs Kollektive unserer 
gingen zum einheitlichen 
trag über, was neue Reserven er­
mitteln und die Arbeitsdisziplin 
festigen sollte.

Die Neueinführung hat sich
gelohnt: Gegenwärtig pflegen

pro 
die 
Ge-

Die 
Farm 
Auf-

Wirtschaftsleben Mit eingesparten Materialien
kurzgefaßt

ländlichen 
Aufmerksamkeit

DIE PARTNERBEZIEHUNGEN der 
Betriebe der Agrar-Industrie-Verei­
nigung von Leninskoje, Gebiet Ak- 
♦jubinsk, sind nun viel enger ge­
worden: Seit, zweieinhalb Monaten 
lang werden hier fünf Landwirt­
schaftsbetriebe, die sich auf Futter- 
und Fleischproduktion spezialisieren, 
nach dem Endergebnis entlohnt. 
Die Produktionseffektivität des 
Zweigs ist bei ständig sinkenden 
Selbstkosten um 8 Prozent ange­
wachsen.

28 NEUE WOHNHÄUSER — eine 
ganze Dorfstraße — sind in diesem 
Herbst im Sowchos „Prirefschny", 
Gebiet Dsheskasgan, errichtet wor­
den.

Im Gebiet wird dem 
Bau zunehmende 
geschenkt. Darauf spezialisieren sich 
drei Baubetriebe, die gekonnt die 
örtlichen Baustoffe nutzen und nach 
exakt geplanten Aufträgen 
Agrarbetriebe arbeiten.

MIT BEDEUTENDEM Planvor­
sprung produzieren die Brigaden 
der Semipalatinsker Vereinigung 
„Tjasharmatura". Der Betrieb erfüllt 
Aufträge von nahezu 20 Bauorgani­
sationen aus vier Gebieten Kasach­
stans. Über das Jahresprogramm hin­
aus sind Baukonstruktionen im Werte 
von 1 236 000 Rubel montiert wor­
den. Dabei konnten 152 Tonnen Me­
tall und 56 000 Kilowattstunden 
Strom eingespart werden.

JAHRESPLAN ABGESCHLOSSEN! 
— diese Meldung kam unlängst aus 
der Tschimkenter Produktionsverei­
nigung „Phosphor". Der Betrieb 
halte gleich vielen anderen Vereini­
gungen Kasachstans am großange­
legten ökonomischen Unionsexperi- 
ment feilgenommen. Das Resultat: 
Die Schichtnutzung der Produkfionsr 
anlagen ist um 4,8 Prozent ange­
wachsen, der Erzeugnisausstoß hat 
sich zusehends vergrößert.

AUF OBER 40 000 HEKTAR ist im 
Rayon Alexejewka. Gebiet Zelino- 
grad, das Schneeaufhalten durchge­
führt worden. Im Sowchos „Trudo- 
woi" werden in dieser Saison neue 
von den örtlichen Knoblern gefer­
tigte Schneepflüge eingesetzt. Ge­
koppelt mit den K-700-Schleppern, 
bringen die neuen Aggregate sehr 
gute Ergebnisse. Auf Hochtouren 
verläuft die Feuchtigkeitsant.äufung 
auch in anderen Betrieben des Ray­
ons. Die erste Winterbearbeifung 
der Getreidefelder will man zum 
15. Januar abschließen.

17 SCHWERLASTZÜGE verlassen 
täglich den Rangierbahnhof Kara- 
tau — diese Methode bewährt sich 
hier bereits seit drei Monaten. Die 
Komplexnutzung von Eisenbahnwa­
gen garantiert dem Betrieb zusätz­
lichen Gewinn und hat die Nut- 
zungseffektivität der Wagen um 
weitere 19 Prozent gesteigert. Al­
lein im Dezember hat man auf die­
se Weise über 800 000 Tonnen Erz­
gestein über den Plan hinaus beför­
dert.

Umsichtige Wirtschaftsführung
Mit ansehnlichen Leistungen 

kommen die Brigaden des Bau­
trusts ..Karagandauglestroi" zum 
Jahresabschluß. Am 16. Dezem­
ber meldete das Betrlebskollektlv 
die erfolgreiche Erfüllung seines 
Zwölfmonatsprogramms. Über 
den Staatsplan hinaus wurden 
Bauarbelten für über 520 000 
Rubel ausgeführt. Die Staats- 
kommlsslun übernahm Insgesamt 
14 wichtige Objekte mit der No­
te ..ausgezeichnet".

Viel Wert wird Im Baubetrieb 
auf den sparsamen Verbrauch 
von Baustoffen gelegt. Seit Jah­
resbeginn sind 125 Tonnen Me­
tallkonstruktionen. 680 Tonnen

überknapp 30 Melkerinnen 
1 200 Kühe, deren Leistungsfä­
higkeit um durchschnittlich 11 
Prozent angewachsen ist.

Worauf basiert dieser Lei­
stungszuwachs? Vor allem sei 
betont; Um den einheitlichen 
Auftrag einzuführen, mußten wir 
viele zusätzliche Maßnahmen 
realisieren. So waren wir ge­
zwungen. grundlegende Änderun­
gen in der Produktionstechnolo­
gie vorzunehmen und die Tier­
pflege zu verbessern. Nun wer­
den die Kühe dreimal täglich 
gemolken. Das Ergebnis sind 
zwei bis vier Kilogramm Milch­
zuschlag.

In diesem Sommer haben un­
sere Futterbeschaffer nahezu 
3 000 Tonnen Heu bereitgestellt 
und 1 500 Tonnen Vitamin­
grasmehl bevorratet. Dabei sind 
wir davon ausgegangen, daß Je­
de Melkkuh lm Winter minde­
stens 10.5 Futtereinheiten pro 
Tag bekommen muß. Da wir

Das Kollektiv der Lederger­
berei ..Oktoberrevolution” von 
Petropawlowsk hat die vorfristi­
ge Erfüllung seiner Aufgaben 
lür das abschließende Planjahr 
und den ganzen elften Planzeit­
raum in allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern gemeldet.

Dazu hat wesentlich die Mei­
sterung der progressiven Tech­
nik beigetragen, die hier von der 
schöpferischen Gruppe entwickelt 
worden ist. Dank der Einführung 
der Fließstraßen ,,Rhythmus",

Ein Ubimgsgelände für die Wissenschaft
Das Bündnis von Wissenschaft 

und Produktion hat den Erdöl­
arbeitern von Mangyschlak ge­
holfen, Ihre Aufgaben für den 
elften Planzeitraum bei der Ge­
winnung von Erdöl und Gaskon­
densat vorfristig zu erfüllen. 
Dank der Anwendung effektiver 
Abbaumelhoden sollen bis zum 
Jahresende noch Hunderttausen- 
de Tonnen wertvoller Rohstoffe 
gewonnen werden.

Gleichsam absichtlich hat die 
Natur auf der Halbinsel Mangy­
schlak praktisch alle Arten von 
Komplikationen angehäuft, auf 
die die Erdölgewinner In ande­
ren Regionen des Landes nur ein­
zeln stoßen. Paraffin verstopft 
die Rohre und Ausrüstungen, 
Salzkristalle versperren dem 
Erdöl den Eintritt in die Boh­
rung.

Bel der Überwindung dieser 
Schwierigkeiten helfen die Wis­
senschaftler der AdW der

Täglich anderthalb Normen
— so lautet das Ziel der Landtechniker des Getreidebausowchos 
„Molodjoshny”, die mit der Schneeanhäufung begonnen haben.

Endlich hat der Winter aucn 
Im Gebiet Aktjublnsk richtig 
Einzug gehalten. Innerhalb von 
fünf Tagen Ist die Monatsnorm 
von Niederschlägen gefallen; 
mancherorts ist die Schnee­
schicht 15 bis 20 Zentimeter 
dick.

Gegenwärtig hat In den Agrar­
betrieben des Gebiets eine neue 
wichtige Arbeitssaison begon­
nen. Traktoren ziehen aufs Feld, 
um maximal Feuchtigkeit auizu- 
hallen.

Im Sowchos ..Molodjoshny” 
läull diese Arbeit in drei 
Schichten. Sämtliche fünf Feld­
baubrigaden haben 42 Schlep­
per. gekoppelt mit BIG-Schnee- 
pflügen eingesetzt. Die Schnee- 
lurchen sollen auf einer Fläche 
von Insgesamt 14 500 Hektar ge­
zogen werden; diesen Arbeitsum­
fang will man In sechs Tagen 
bewältigen.

..Bei dieser Arbeit kommt es

Zement, 450 Kubikmeter Bau­
holz und 122 000 Kilowattstun­
den Kraftsirom gespart worden.

.,1m Laufe mehrerer Monate 
bewährt sich In unserem Betrieb 
der Komplex von - Maßnahmen 
zur umsichtigen Nutzung von 
Baustollen", erzählt Wladimir 
Tlschlkow, stellvertretender Chef­
ingenieur des Bautrusls. . Jede 
Verwaltung und Jede Brigade ha­
ben zusätzliche Verpflichtungen 
zur weheren Stärkung des Spar­
samkeitsprinzips übernommen 
und sorgen für Ihre allseitige Er­
füllung.”

Selbstverständlich fördert das 
den Neucrergelst der Bauarbei­
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aber einen erhöhten Fettgehalt 
der Milch und stabile Tlerlelslun- 
gen erzielen wollen, ist die Ta­
gesration auf 12.5 Futterelnhel- 
ten gebracht worden. Freilich 
erfordert das zusätzliche Ausga­
ben. doch letztere rentieren sich 
unter den heutigen Verhältnis­
sen relativ schnell.

So kostet unserem Betrieb ei­
ne Dezilonne Milch nur knapp 
18.6 Rubel, während sich diese 
Kennziffer in anderen Agrarbe­
trieben des Rayons auf 20 und 
mehr Rubel beläuft. Die Praxis 
liefert uns aber genug Beispiele, 
wo bei umsichtigem Wirtschaften 
noch höhere Resultate erzielt 
werden. Dazu gilt es vor allem, 
das Beifutter effektiver anzuwen­
den und die Futterration durch 
Vitamine zu bereichern. Allein 
dies würde es ermöglichen, die 
Tagesleistung einer Kuh auf 10 
Kilogramm Milch zu steigern.

Auf unseren Farmen wird in 
diesen Tagen mit Hochdruck ge­
arbeitet. Die Melkerinnen stre­
ben mindestens 3 000 Kilogramm 
Milch von jeder Kuh an. Und 
die Aktivistinnen Olga Pieck, 
Lydia Leinweber, Susanne Jud- 
müller und Vera Herzen wollen 
es sogar auf 3 200 Kilogramm 
bringen.

Christine PIECK.
Maschinenmelkerin im Thäl­
mann-Sowchos
Gebiet Koktschetaw

„Strogal” und „Stafette” konn­
ten die Arbeitszeltverluste ver­
ringert und die Produktionskul­
tur erhöht werden.

Seit Beginn des Planjahr­
fünfts arbeitet man hier nach
der Brigadeauftragsmethode mit 
Entlohnung nach dem Endergeb­
nis. Das Kollektiv der Leder­
gerberei hat im Laufe des Plan­
jahrfünfts achtzehn Tage 
eingesparten Rohstoffen 
Elektroenergie gearbeitet.

(KasTAG)

mit 
und

die 
so-

UdSSR und Kasachstans, 
Moskauer Staatsuniversität 
wie zahlreiche zweigbezogene 
Forschungsinstitute. Bei ihrer 
Mitwirkung konnte das Absinken 
der Ergiebigkeit alter Lagerstät­
ten verhindert werden. Zum ei- 
slenmal in unserem Lande hat 
man in den Bohrbetrieben von 
Usen das Anwärmen von Meer­
wasser zur Aufrechterhaltung 
des Schichtdrucks eingeführt. 
Der Komplex für Wärmebehand­
lung des Erdinneren durch über­
hitzten Dampf in der Lagerstätte 
Karashanbas kennt nicht seines­
gleichen.

Es ist gelungen, die Erdölent­
nahme auf der Halbinsel Busa- 
tschl zu verdreifachen und die 
vom XX VI. Parteitag der 
KPdSU gestellte Aufgabe ihrer 
raschen Erschließung erfolgreich 
zu erfüllen.

(KasTAG)

besonders auf die effektive Nut­
zung der Technik an”, erzählt 
Valentin Hoppe, Chefingenieur 
des Sowchos. ,,Jeder Schlepper 
muß voll ausgelastet werden, 
sonst lohnt sich die Arbeit ja 
gar nicht.”

Jede Gruppe hat konkrete Ver­
pflichtungen für den Dieselkraft­
stoffverbrauch; davon sollen Ins­
gesamt 11 Tonnen gespart wer- 
ocn. Lm die Leistungsfähigkeiten 
der Maschinen zu steigern, sind 
neue Typen *von Schneepflügen 
gefertigt worden, die einen vier 
Meter starken Schneewall bilden.

Ein K-700-Fahrer hat am Ta­
ge den Schneeacker auf 42 Hekt­
ar zu pflügen. Die Traktoristen 
Iwan Perepellzyn, Konstantin 
Martynjuk, Wladimir Issajew, 
Eugen Karstle und Machmed 
Taschlkow bringen es Jedoch 
täglich auf 60 bis 65 Hektar.

Vitali ROGGE
Gebiet Aktjublnsk 

ter. Unmittelbar Im Arbeitspro­
zeß kommen wertvolle Vor­
schläge auf, die sich nachher 
durch die Einsparung von Bau­
stollen bezahlt machen.

Beispielgebend beim rationel­
len Einsatz von Baustoffen und 
Materialien sind die Brigaden 
der Verwaltung ..Spezmontash”. 
die allein In den elf Monaten 
dieses Jahres über 60 Ratlonall- 
satorenvorschläge elngebra c h t 
und dadurch etwa 34 000 Rubel 
Jahresgewinn verbucht haben.

Bruno SCHMELZLE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft” 
Karaganda

Qualität im Vordergrund
Farbenfrohe schöne Teppiche 

werden in der Alma-Ataer Fa­
brik „Valentina Tereschkowa” 
hergestellt. Es sind Erzeugnisse, 
die in jeder Familie gefragt sind 
und jedes Haus,schmücken. Heu­
te liefert der Betrieb seine 
Prachtwaren an viele Handels­
organisationen der Republik und 
des Landes; fortwährend treffen 
in der Absatzabteilung der Fa­
brik immer neue Bestellungen 
ein. Die jüngste Rekonstruktion 
der Fabrik wird es bald ermögli­
chen, den Erzeugnisausstoß um 
weitere 17 Prozent zu vergrö­
ßern.

In der Fabrik herrscht In die­
sen Tagen ein hohes Arbeits­
tempo. Sämtliche Brigaden sind 
bemüht, ihre erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen vorfristig 
einzulösen. Tonangebend im Be­
triebswettbewerb sind Aktivisten

Kang Song San, Mitglied des 
Politbüros des ZK der Partei der 
Arbeit Koreas und Vorsitzender 
des Verwaltungsrales der Ko­
reanischen Demokratischen Volks­
republik. ist am 24. Dezember 
zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch in Moskau elnge- 
IrofTen. Er folgt einer Einladung 
der Sowjetregierung.

Auf dem Flughafen wurde er 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR 
N. I. Ryshkow, dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Ersten Stellvertreter des

Gespräch M. S. Gorbatschows mit Kang Song San
Am 25. Dezember Ist der Ge­

neralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow mit dem zu 
einem offiziellen Freundschafts- 
Besuch in der Sowjetunion wei­
lenden Mitglied des Politbüros 
des ZK der Partei der Arbeit 
Koreas und Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der KDVR Kang 
Song San zu einem Gespräch 
zusammdngetroffen.

lm Verlauf des Gesprächs, das 
in herzlicher und kameradschaft­
licher Atmosphäre stattfand, wur­
de eine dynamische Entwicklung

Ukrainische SSR

Metallverluste 
verringert

Die lm Institut für super­
schwere Stoffe der AdW der Ukrai­
nischen SSR entwickelte neue 
Technologie verringert die Me­
tallverluste bei der Fertigung 
von Rohren und Muffen auf ein 
Mlplmum. Anstatt der zylinder­
förmigen Durchgangsbohrungén, 
bei denen bis 30 Prozent des 
Metalls als Spanabfälle verlo- 
rengehen, schlugen die Wissen­
schaftler das sogenannte stufen­
weise plastische Deformierungs­
ziehen vor. Dazu wurde ein spe­
zielles Hartmelallwerkzeug ge­
schaffen.

Die Neuentwicklung kam den 
Metallarbeitern aus der Produk­
tionsvereinigung „Kiewtraktoro- 
detall” zugute. Hier werden bei 
der Bearbeitung der Kolbenbol­
zen Jährlich bis 1,5 Millionen 
Rubel clngespart. Die Stärke der 
Zylinderwände von Kfz-Sloß- 
dämpfern. die nach der neuen 
Methode lm Betrieb „Awtogldro- 
aggregat” von Melitopol gefer­
tigt werden, hat sich verringert, 
was 45 Prozent des Metalls spa­
ren hilft.

Dank der Anwendung der neu­
en Technologie bei der Fertigung 
von Einzelteilen für Motoren hat 
der Nutzungskoefflzleht des Me­
talls 0,95 erreicht.

Der neue technologische Pro-

Preis 3 Kopeken 

der Produktion, Veteranen und 
Lehrmeister.

Zu den Besten zählt dabei 
auch Berta Palmer. Bereits 22 
Jahre geht sie Ihrem Beruf nach; 
gewissenhaft, zielstrebig und 
hilfsbereit — so urteilen über 
sie ihre Kolleginnen. Berta ist 
eine gute Lehrerin, sie hat schon 
viele Meisterinnen Ihres Fachs 
ausgebildet. Vor kurzer Zeit war 
Nurgul Taubajewa zu Ihr in die 
Lehre gekommen: heule kennt 
sie sich in ihrem Beruf schon 
ausgezeichnet aus. Und Berta 
Palmer bildet andere Nachwuchs­
kräfte heran. Die Feinheiten ih­
rer Arbeit bringt sie jetzt Kari­
na Taburowa bei.

Reinhold BARTULI 
Alma-Ata
lm Bild: Berfa Palmer und Kari­

na Taburowa

Ankunft in Moskau
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR G. A. Alijew und an­
deren offiziellen Persönlichkei­
ten begrüßt.

A
Am selben Tag begannen im 

Kreml Verhandlungen zwischen 
N. I. Ryshkow und Kang Song 
San.

In einer Atmosphäre der brü­
derlichen Freundschaft und ka­
meradschaftlichen Zusammenar­
beit wurden Fragen der belder- 

der sowjetisch-koreanischen Be­
ziehungen festgestellt und das 
Streben der KPdSU und der 
Partei der Arbeit Koreas unter­
strichen, die Zusammenarbeit 
entsprechend den Vereinbarun­
gen zu vertiefen. die während 
des Besuchs des Generalsekretärs 
des ZK der Partei der Arbeit 
Koreas und Präsidenten der 
KDVR Kim II Sung 1984 In der 
UdSSR erzielt worden waren.

M. S. Gorbatschow und Kang 
Song San bewerteten positiv den 
èrrclchten Stand der Wlrtschafts- 

unserer Heimat
zeß wurde auch in die Betriebe 
des Staatlichen Komitees der 

, Selchostechnlka der Ukraini­
schen SSR eingeführt. Werk­
zeugautomaten ' für Deformic- 
rungszlehcn verleihen den ver­
schlissenen Tellen der Wagen- 
und Traktormotoren die anfäng­
liche Form.

Wie Erfahrungen zeigen, sind 
praktisch alle „Dlamanf-Tech- 
nol og 1 en rcssourcensparend. 
Werkzeuge mit synthetischen 
Diamant- oder anderen Hartme­
tallplättchen gewährleisten eine 
gute Qualität der Bearbeitung 
der Maschinenteile. hohe Ar­
beitsproduktivität und verringern 
den Ausschuß.

Georgische SSR

Kleintraktor 
mit Dieselmotor

In den 
finden.
14 PS

Im Institut für Mechanik 
'Maschinen der Akademie 
Wissenschaften der Georgischen 
SSR ist das erste einheimische 
Modell eines Kleindieselmotors 
gebaut worden; er ist für die 
Klcintraktoren bestimmt, die lm 
Gebirgsackerbau und 
Hilfswirtschaften Einsatz

Der neue Motor mit 
verbraucht gegenüber dem ähn­
lichen Benzinmotor um ein Drit­
tel weniger Kraftstoff und ist 
bedeutend einfacher gebaut. Das 
nlchtkomplizlerte, automatisch 
regulierbare Kraftstoffsystem ist

der 
der

Die Bergwerker von Shairem 
haben ihre Verpflichtung für das 
elfte Planjahnünft beim Abbau 
von Polymetallerzen über den Plan 
hinaus erfüllt. Dazu haben der 
Anlauf von Kapazitäten der 
zweiten Ausbaustufe des Be- 
IHebs, das überdurchschnittliche 
Tempo beim Abraumabbau und 
die Neucrersuche belgelragen. In 
den produzierenden Tagebauen 
wurde die Gewinnung erweitert, 
das neue Bergwerk „Uschkatyn” 
lieferte vorfristig Erze.

Auf Initiative der Produk­
tionsneuerer wurde ein einheitli­
cher Komplex zur Gewinnung 
von Bodenschätzen in den bei­
den Tagebauen geschaffen, die 
man durch eine gemeinsame 
Transportgalerie verband. Auf 
diese Weise konnte der Weg für 
die Selbstkipper auf ein Achtel 
verringert werden, dementspre­
chend auch die Leerfahrten. Die

Arbeitssieg der Facharbeiter 
für Nachrichtentechnik

Einen großen Erfolg lm Wett­
bewerb um eine würdige Ehrung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans erzielten die Facharbei­
ter für Nachrichtentechnik der 
Republik, indem sie ihre Aufga­
ben und sozialistischen Verpflich­
tungen für den elften Planzelt­
raum vorfristig erfüllten. Die 
Kollektive des Zweigs haben 
Kurs auf weitgehende Anwen­

dung moderner Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik so­
wie fortschrittlicher technologi­
scher Lösungen eingeschlagen 
und erhöhen beharrlich die Effek­
tivität verschiedener Verkehrsar­
ten.

Erfüllt wurden die Aufgaben

Ausstellung besucht
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 24. November In Moskau 
die z\usstellung ,,Sowjetskaja 
Rossija” besucht. Die Exposition, 
die in der zentralen Ausstel­
lungshalle der sowjetischen 
Hauptstadt veranstaltet wird. Ist 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU gewidmet.

Bei der Besichtigung der Ex­
position waren P. N. Demi- 
tschew — Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Kul­
turminister der UdSSR, J. S. Me­
lentjew — Kulturminister der 
RSFSR, und N. A. Ponomarjow 
— Vorstandsvorsitzender des 

seitlgen Beziehungen und einige 
aktuelle internationale Probleme 
erörtert, die von gegenseitigem 
Interesse sind.

Im Großen Kremlpalast wurde 
im Namen der Regierung • der 
UdSSR ein Essen zu Ehren Kang 
Song Sans gegeben. Zusammen 
mit dem Vorsitzenden waren of­
fizielle Persönlichkeiten anwe­

beziehungen zwischen der 
UdSSR und der KDVR und spra­
chen sich für deren weiteren 
Ausbau aus.

Während des Meinungsaus­
tausches über eine Reihe aktuel­
ler internationaler Probleme hob 
Kang Song San hervor, daß die 
Friedensinitiativen der Sowjet­
union. die den Interessen der 
Einstellung des Wettrüstens und 
der Bannung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges dienen, beim 
koreanischen Volk ungeteilte Zu­
stimmung finden. M. S. Gorba- 

viel zuverlässiger und funktio­
niert bedeutend länger. Nach 
dem Test des Motors soll er in 
die Kleintraktoren eingebaut 
werden. Ihr serienmäßiger Bau 
ist für das zwölfte Planjahrfünft 
in dem in Kutaissi im Bau be­
griffenen Werk für Motorblöcke 
geplant.

RSFSR ------------------------------

Rohstoff kommt 
über Rohre 

Statt Hunderte 
täglich — eine 300 
lange Rohrleitung. 
Welse ist das Problem 
förderung 
aus Grosny in das Plastwerk von 
Prikumskoje, Region Stawropol, 
gelöst worden. Der Effekt der in 
Betrieb gesetzten Strangführung 
ist hoch: Es wird eine zuverläs« 
slge Versorgung des Betriebs 
mit Rohstoffen gesichert, außer­
dem verringert sich merklich die 
Belastung der Eisenbahn, 
unterirdischen Rohrleitungen be­
schleunigen die Beförderung der 
Güter, gewährleisten ihre volle 
Unversehrtheit, schließen die 
Umschlagsoperationen unterwegs 
aus, verbessern die Arbeitsbedin­
gungen und fördern den Umwelt­
schutz.

Die neue Rohrleitung Ist so 
projektiert. daß die Erdölpro­
dukte auf die wirtschaftlich vor­
teilhafteste Welse — lm Selbst­
fluß — transportiert werden.

Tankwagen 
Kilometer 
Auf diese 

der Be- 
von Erdölprodukten

Die

Anzahl der einen Bagger bedie­
nenden Selbstkipper verringerte 
sich um 33 Prozent.

All das ermöglichte es dem 
Bergbaukomblnal, seine Jahres­
aufgaben beim Abraumabbau 
vorfristig zu erfüllen. Dadurch 
wurde ein gleichmäßiger, exak­
ter Rhythmus des Abbaus nach 
dem Prinzip der Arbeitsstafette 
gesichert.

„Doch unsere Arbeitserfolge 
sind uns kein Grund zur Aus­
spannung”, sagt der Kombinats­
direktor S. Assatow. „Ein ange­
spanntes Programm wartet auf 
uns. Zu seiner Erfüllung haben 
wir einen Plan der technischen 
Neuausrüstung erarbeitet. der 
den Einsatz von 110-Tonnen- 
Schwerlastern. leistungsstarken 
Baggern und eine Vollmechani­
sierung der Bohr- und Spreng­
arbeit vorsieht.”

(KasTAG)

bei der Länge von FernObertra- 
gungswegen, bei der Kapazität 
von Nachrichtenzentralen inner­
halb des Telegrafennetzes, bei 
der Inbetriebnahme von Funkre­
lais- und Kabelstrecken, städti­
schen Vermittlungsstellen mit 
Wählbetrieb, Rundfunk- und 
Fernsehstationen. Zusätzlich wur­
den Dienstleistungen lm Werte 
von 40 Millionen Rubel erwie­
sen und ein überplanmäßiges 
Wachstum der Arbeitsprodukti­
vität um 2.8 Prozent erzielt.

Die Kollektive der Betriebe 
des Post- und Fernmeldewesens 
arbeiteten lm abschließenden 
Jahr drei Tage mit eingesparten 
Materialien. Brennstoff- und 
Energieressourcen.

(KasTAG)

der UdSSR,Künstlerverbandes 
anwesend.

Beim Rundgang 
Position erläuterte 
tschow. Vorstandsvorsitzender 
des Künstlerverbandes der 
RSFSR, die Kunstwerke.

Genosse M. S. Gorbatschow 
äußerte seine hohe Anerkennung 
für die auf der Ausstellung ge­
zeigten Exponate. Zu diesen ge- 

• hören unter anderem ~
Plakate. Grafiken, 
und Monumente von 
Meistern sowie Jungen Künstlern 
der Russischen Föderation.

durch die Ex-
S. P. Tka-

Gemälde, 
Skulpturen 
bekannten

(TASS)

send, die ihn auf seiner Reise 
gleiten.

Sow’jetlscherseits waren 
Genossen N. I. Ryshkow, G. A. 
Alijew. J. K. Llgatschow, E. A. 
Schewardnadse. N. W. Talysin 
und andere offizielle Persönlich­
keiten anwesend.

Beim Essen, das in einer herz­
lichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre verlief, hielten die 
Genossen N. I. Ryshkow und 
Kang Song San Ansprachen, 
die aufmerksam angehört und 
mit Beifall aufgenommen wur­
den.

die

(TASS)

tschow schätzte die konsequenten 
Bemühungen der KDVR 
Aufrechterhaltung von 
und Sicherheit auf der 
Halbinsel hoch ein.

Der Generalsekretär 
der KPdSU wünschte den Werk­
tätigen der KDVR, unter Füh­
rung der Partei der Arbeit Ko­
reas weitere Erfolge beim Auf­
bau des Sozialismus und bei der 
friedlichen Vereinigung des Lan­
des zu erringen.

um die 
Frieden 
Korea-

des ZK

(TASS)

Estnische SSR

Meine Anschrift- 
offenes Meer

Die Komsomolzen- und Ju­
gendmannschaft des Transport- 
Kühlschiffes ..Bottnischer Meer­
busen” genießt in der Vereini­
gung ..Estbytprom” einen vor­
trefflichen Ruf. Nach ihrer Rück­
kehr von der jüngsten Fahrt mel­
deten die jungen Fischer die Er­
füllung des Jahresplans.

Dieser Erfolg ist kein Zufall. 
Denn auf diesem Schiff lebt und 
arbeitet man nach dem Prinzip 
„Einer — für alle, alle —für ei­
nen!”. Im Laufe vieler Jahren 
bleibt die Mannschaft stabil.

Die ständige technische Kon­
trolle der Mechanismen und Aus­
rüstungen sowie ihre rechtzei­
tige Reparatur, die von den Fi­
schern sogar auf hoher See aus­
geführt werden kann. gewähr­
leisten bereits mehrere Jahre 
lang die reibungslose Arbeit des 
Schiffes.

Vor ihrer fälligen Fahrt 
schrieb die Mannschaft in die so­
zialistischen Verpflichtungen:
Die Flscnfangzelt um sieben Ta­
ge reduzieren; die Aufgabe bei 
der Beförderung von Gefrierfi­
schen In den Hafen übererfüllen. 
Das Transport-Kühlschiff „Bott­
nischer Meerbusen” ringt lm 
Wettbewerb zwischen den Kom­
somolzen- und Jugendmannschaf­
ten der Vereinigung ..Estbyt­
prom” um das Recht, den Rap­
port an den XXVII. Parteitag 
der KPdSU unterzeichnen zu 
dürfen.
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Wir diskutieren

Alle unterstützen
diesen Kurs

Die Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1986 bis 1990 und für 
den Zeitraum bis zum Jahr 2000 
fanden bei den Getreidebauern 
unseres Sowchos regen Anklang. 
In diesem Dokument sind uns 
große Aufgaben gestellt. Doch 
wir scheuen uns nicht davor, ge­
hen der Arbeit nicht aus dem 
Weg. bemühen uns stets um hö­
here Leistungen und folgen dem 
Beispiel der Aktivisten. Hierbei 
will ich vor allem meinen ehe­
maligen Lehrmeister Viktor Ja­
kuschew nennen, der für seine 
Leistungen mit dem Orden Ar­
beitsruhm zweiter und dritter 
Klasse ausgezeichnet wurde. 
Auch in diesem Jahr hat er be­
achtliche Leistungen mit seinem 
Klrowez-Schlepper erzielt. ~ 
hat er nicht wenig Treib- 
Schmlerstofl gespart.

Während meiner Lehre 
er mir vieles beigebracht, 
bereits drei Jahren kam Ich nach 
dem Armeedienst In die Briga­
de. Inzwischen habe Ich mich 
zum Traktoristen zweiter Klasse 
qualifiziert. Dabei arbeitet mein 
Traktor ohne laufende Repara­

Dabei 
und

hatte 
Vor

turen. weil er vorläufig keiner 
bedarf. Die gute Pflege und ra­
tionelle Nutzung der Technik Ist 
auch meinen Kollegen Mustachim 
Ibrajew, Nikolai Splgurenko 
und anderen Mitgliedern unserer 
Brigade eigen, die vom Neuland­
erschließer Nikolai Kuleschow 
geleitet wird.

Wir alle sind bereit, alles nur 
Mögliche zu tun, um unseren 
Beitrag zur Steigerung der Ge­
treideproduktion zu leisten, die 
In Kasachstan 30 bis 31 Millio­
nen Tonnen Im Jahre 1990 be­
tragen soll.

Wodurch wir das erzielen wol­
len, Ist uns klar. 1m sechsten 
Teil des Entwurfs der Hauptrich­
tungen ist vorgesehen: ..Die wis­
senschaftlich begründeten Syste­
me der Wirtschaftsführung sind 
weiterhin5 konsequent elnzufüh- 
ren, verstärkt sind bodenscho­
nende Bearbeitungsmethoden an­
zuwenden und Antleroslonsmaß- 
nahmen durchzuführen. Wesent- 
lieh erhöht werden müssen Pro­
duktivität und Stabilität der 
Pflanzenproduktion. Dazu ist 
ein Komplex von Maßnahmen zur 
Erhöhung der Bodenfruchtbar­
keit sowie zur Einführung inten-

siver Technologien für den An­
bau von landwirtschaftlichen 
Kulturen zu verwirklichen.“ Die 
Erfahrungen unserer Brigade 
und des ganzen Sowchos bestäti­
gen die Richtigkeit dieses Kur­
ses.

Das umbruchlose Pflügen, die 
Einhaltung der Saatfolgen, die 
Intenslvtechnologle des Getrei­
debaus und der Brigadeauftrag 
geben uns die Möglichkeit, die 
Ergiebigkeit Jedes Hektars zu 
steigern. In diesem Jahr wurde 
bei uns Im Sowchos etwa 38 
Prozent der Getreidefläche mit 
Intensivtechnologie bearbeitet. 

' Der Durchschnittserlrag Je Hekt­
ar hat sich wesentlich erhöht. 
Doch für das nächste Jahr wur­
de die von uns vorgesehene

Nun Ist auch das Jahr 1985 Ins Land 
gegangen. Für die ..Freundschaft“ und Ih­
re Loser, für alle Werktätigen der Re­
publik war das ein Jahr großer Ereignis­
se. Tausende Arbeitskollektive kämpften 
um die weitere Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die Einlösung der soziali­
stischen Verpflichtungen des abschließen­
den Planjahres und sämtlicher Aufgaben 
des XI. Fünfjahrplans. Hunderte Industrle- 
und Landwirtschaftsbetriebe haben die 
vorfristige Erfüllung ihrer hohen soziali­
stischen Verpflichtungen gemeldet.

Unsere Erfolge Inder wirtschaftlichen 
Entwicklung sind unbestritten und allbe­
kannt. Und doch könnten unsere Leistun­
gen besser sein. Im Referat ,,Grundfrage 
der Wirtschaftspolitik der Partei“, den der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow Im Juni auf der Beratung 
im ZK der Partei zur Frage der Be­
schleunigung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts hielt, sind die Not­
wendigkeit und die Möglichkeit zur Be­
schleunigung der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes auf der 
Grundlage des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts aufgezeigt. Die Aufgabe der 
beschleunigten Entwicklung des Landes 
erlangt heute eine erstrangige wirtschaft­
liche und soziale Bedeutung. Nicht von 
ungefähr reagierten unsere ehrenamtll-

An unsere Leser
chen Korrespo n d e n t c n 
auf diese großangelegten 
Interessante, analytische 
nen brachten zu diesem Thema Juri Schcl- 
horn, Rubln Deltner. Bruno Schmelzte. 
Ihre Beiträge überzeugen davon, daß die 
Beschleunigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts eine lebensnotwendige 
Sache Ist, daß sie den Interessen aller ent­
spricht und Jedem seine Fähigkeiten und 
sein Talent weitgehend entfalten hilft.

Reges Interesse i 
Jekle des ZK der 
Die Teilnahme an 
zeugt markant 
tischen Wesen unserer 
sozialistischen Gesellschaft, 
chung der Parteidokumente blieben auch 
die ehrenamtlichen ,,Freundschaff-Kor­
respondenten nicht fern; es sind Reinhold 
Bartuli, Heinrich Enns, Alexander Qulndt, 
Hieronymus Kellermann, Alexander 
Herdt.

Aufschlußreich sind stets die Beiträge 
von Anatol Martin, Alexander

so aktiv 
.Aufgaben. 
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riefen die Pro­
KPdSU hervor.

ihrer Erörterung
vom d c m o k r a- 

• Parte! und unserer 
Der Besprc-

Ak- 
be- 

und
Göttlich und Johann Worm. 
luclle Fragen der Jugenderziehung 
handeln die Briefe von Jakob Frose 
Jakob WlraChowskl, Sophia Wagner und 
Friedrich Emlg, Wassili Bartuli und 
Alexander Seßler, Willi Lochmann, Fried 
rieh Krüger u. a.

Dank der unermüdlichen Hilfe unserer 
Interessierten Leser Ella Wahl und Anna 
Grüger, Maria Hardock und Rosa Voth 
sowie, Amalla Lindt. Erna Meier, Minna 
Schmidt, Georg Kißling, Maria Malsain 
konnten wir die Lesefbrlefsejte stets In­
haltsreich gestalten.

Am Vorabend des neuen 
chen Ihnen sowie unseren 
Lungsverbreltern Reinhold 
ard Huber, Maria’HertJe, 
Woldemar Lorenz, Jakob 
Foos und viele andere, die sich um die 
Popularisierung der „Freundschaft“ an 
der Basis bemühen, besonderen Dank aus.

Im Mittelpunkt der Veröffentlichung 
der ..Freundschaft“ Im kommenden Jahr 
werden Fragen der Umorientierung Jedes

Jahres spre- 
ständlgen Zcl- 
Wagner, Edu- 
Viktor Alsele, 
Garel$, Edwin

Betriebs, Jedes Zweigs und sämtlicher 
Volkswirtschaft auf dem Intensiven Ent­
wicklungsweg stehen. Im Blickfeld unserer 
Zeitung bleibt nach wie vor die Er­
füllung der erhabenen Pläne der XII. Plan­
perlode und die würdige Ehrung des 
XXVII, Parteitages der KPdSU. Die Zei­
tung wird auch weiterhin die Erfahrun­
gen der besten Kollektive, die aktive Le 
bensposltlon von Bestarbeitern, Kolchos­
bauern, Spezialisten und Wirtschaftsleitern 
propagieren. In den Fragen des sozialisti­
schen Wettbewerbs wird sie besonders die 
Qualität und Arbeitsproduktivität akzen­
tuieren. Erstrangige Bedeutung wird die 
,,Freundschaft“ den Fragen der Parteilei­
tung der Ökonomik beimessen sowie- der 
Rolle der Kommunisten bei der Erfüllung 
der Wirtschaftspläne des XII. Planjahr­
fünfts.

So ungefähr Ist der Kreis 
me, die Im nächsten Jahr im 
unserer Publikationen stehen 
rechnen mit der aktiven, 
Mitwirkung aller Leser bei 
lung'aller aktuellen Fragen 
bens.

Nun steht uns angespannte Arbeit be­
vor, die wir gemeinsam mit Ihrer Hilfe, 
liebe Leser, bewältigen wollen.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg und 
schöpferische Leistungen Im Jahre 1986'

der Problc- 
Mittelpunkt 

werden. Wir 
engagierten 

der Behand- 
unseres Le-

Der Leser greift zur Feder
Brachfläche auf Anweisung von 
oben um 600 Hektar verringert.

Das heißt, daß jetzt in die 
Saatfolgen ein Durcheinander 
kommt. Wer wird dadurch ge­
winnen? Diese Fläche wird be­
stimmt zusätzliches Getreide er­
geben. doch In den nächsten Jah­
ren wird sich das auf die Er­
giebigkeit jedes Hektars schäd­
lich auswirken. Es ist Zelt, ei­
nem solchen Verhalten zum Bo­
den ein Ende zu setzen. Ich 
glaube, daß Im sechsten Teil des 
Entwurfs nach dem Satz: ..Die 
Rolle der Agrar-Industrie-Vereini­
gungen bei der Leitung der 
Wirtschaftstätigkeit aller Glie­
der des Komplexes muß erhöht 
werden...“ hinzugefügt werden 
muß, daß auch ..die Verantwor­
tung der Vereinigungen für eine 
strikte Befolgung der wissen­
schaftlich begründeten Systeme 
beim Getreidebau zu verstärken 
sind und daß Jegliche Unter­
stützung bei ihrer Einführung 
erwiesen werden muß“

David LANGLETZ.
Mechanisator im Sowchos 
..Gorkowski“
Gebiet Koktschelaw

Stolz auf mein Land
Mah ist mit Recht stolz auf 

unser Land, wenn man die 
Hauptrichtungen seiner wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung für die nächsten 15 
Jahre studiert. ..Die weitere Er­
höhung des Lebensniveaus der 
Bevölkerung und eine vollständi­
gere Befriedigung der wachsen­
den materiellen und geistigen 
Bedürfnisse der sowjetischen 
Menschen sind zu gewährlei­
sten“, heißt es unter anderem Im 
genannten Dokument.

Uns Vertretern der älteren 
Generation, die wir Ja Mitge­
stalter der gewaltigen Umwand­
lungen sind, die sich in unse­
rem Lande seit der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
vollzogen haben, fällt die konse­
quente Fürsorge der Partei und 
Regierung, um die Sowjetmen­
schen erneut ins Auge.

Unwillkürlich erinnere ich 
mich an die Jahre meiner Kind­
heit. Ja, d?s Leben geht halt

weiter und bringt gesetzmäßige 
Veränderungen mit sich, wird 
man mir womöglich entgegnen.

Unsere Familie wohnte da­
mals in einem Lehmhäuschen im 
Dorf. Davon, wie wir lebten, 
zeugt vielleicht folgendes Bei­
spiel: Von allen Geschwistern 
konnten nur mein fünf Jahre äl­
terer Bruder und ich die Schule 
besuchen, für die anderen gab es 
einfach keine Kleider, uni alle 
zugleich In die Schule zu schik- 
ken. Jetzt wohnen wir in Woh­
nungen mit allen Bequemlich­
keiten. unsere Kinder sind alle 
großgeworden und arbeiten ge­
wissenhaft für unser aller Wohl. 
Die Rente bringt man uns Ins 
Haus. Das alles sind Errungen­
schaften unseres Volkes, die wir 
alle Tag für Tag erarbeitet ha­
ben. die wir schätzen und mit 
aller Kraft verteidigen müssen.

Johannes SÄNGÈR 
Gebiet Semipalatlnsk

Mit ständiger Fürsorge
Der Entwurf der Neufassung 

des Programms der KPdSU wird 
heute von allen Sowjetmenschen 
und in allen Arbeltskollektiven 
rege diskutiert. Denn allen steht 
bevor, die großen Aufgaben zu 
verwirklichen, die unsere Partei 
uns auf allen Gebieten des Le­
bens unserer Gesellschaft stellt.

Eino der wichtigsten dabei Ist 
die verstärkte Sorge um die Fa­
milie, wo die Zukunft pes Landes 
heranwächst. Denn gerade In der 
Familie wird die Grundlage für 
die moralischen Charaktereigen­
schaften eines Menschen geschaf­
fen.

„Ich bin 27 Jahre alt. Mein 
Mann und Ich haben drei Kin­
der“, sagt die Arbeiterin Alblne 
Koch. „Jetzt erwarten wir das 
vierte. auch ein Wunschkind. 
Vier Kinder ist schon eine kinder­
reiche Familie. Und Ich finde es 
gut, daß Im Programmentwurf 
auf die Erweiterung von Maßnah­

men zur Verbesserung dër mate­
riellen, Wohl- und Lebensver- 
hältrrisse kinderreicher und Jun­
ger Familien hlngewlesen wird.

Ich weiß, daß auch heute kin­
derreiche Familien eine Reihe 
von Vergünstigungen genießen. 
Zugleich weiß Ich aber auch: In 
vielen Gewerkschaftsorganisatio­
nen interessiert man sich nur we­
nig für die Belange und Ange­
legenheiten kinderreicher Fa­
milien. Daher möchte Ich zu dem 
Teil des Entwurfs, wo die Rede 
von der Familie ist, hinzufügen: 
„Die Betriebs- und Gewerk­
schaftsleitung haben beständig 
dafür zu sorgen, damit die Maß­
nahmen zur Verbesserung der Le­
bensbedingungen kinderreicher 
und Junger Familien auch unbe­
dingt erfüllt werden.“

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Das ist jedermanns Ziel
Mit großem Interesse studie­

ren die Werktätigen unseres Lan­
des den Entwurf der Neufassung 
des Programms der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion. 
Mir Hegt dieses Dokument be­
sonders nahe, denn ich war /Augen­
zeuge der welthistorischen Sie­
ge, die unser Land unter der 
weisen Führung der Leninschen 
Partei in den 68 Jahren errun­
gen hat. Ich sah noch das alte 
Rußland in Bastschuhen hinter 
dem Holzpflug, lernte als Knabe 
den Unterschied zwischen Arni 
und Reich kennen, durchlebte 
Hunger, Seuchen und Zerrüttung 
— das traurige Erbe der Zaren- 
zcit. Auch Ist mir noch die Zeit 
In Erinnerung, wo viele Men­
schen bettelnd durch die Stra­
ßen gingen und wo man in den 

; Dörfern nach einem Schreib- und 
I Lesekundigen mit der Laterne 

suchen mußte.
Die hqmanen Gesetze unsere- 

Partei und Regierung gaben den 
werktätigen Menschen das Recht 
auf Arbeit. Erholung, auf unent­
geltliche Bildung, medizinische

Betreuung und andere.
Unsere Menschen sind heute 

zu wahren Herren des Landes, 
zu aktiven und bewußten Erbau­
ern der sozialistischen und kom­
munistischen Gesellschaft gewor­
den Wir können mit Stolz fest- 
steilen. daß all die grandiosen 
Programme der elf Planjahr­
fünfte erfolgreich erfüllt worden 
sind.

Kein einziger realdenkender 
Mensch zweifelt bei uns daran, 
daß wir auch ..Die Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahre 
2000“ erfolgreich verwirklichen 
werden, denn alles darin Vorge­
sehene. Ist darauf gerichtet, den 
Wohlstand der Sowjetmenschen 

>10011 mehr zu heben. das Land 
ökonomisch und sozial noch mehr 
zu stärkcn«und den Frieden auf 
der Erde zu erhalten. Das Ist 
unser Ziel und unsere oberste 
Pflicht.

Woldemar HERDT, 
. Schriftsteller

«Freundschaft» 20 Jahre

Damals vor zwei
Jahrzehnten

Menschen wie du 'und ich

Nur dann lohnt die Arbeit
Senda Braun arbeitet schon 

mehrere Jahre als Melkerin Im 
Kolchos „Sewer“, Gebiet Kusta- 
nai. In Ihrer langjährigen Ar­
beitstätigkeit In der Viehzucht 
hat sie reichliche Erfahrungen 
gesammelt' und berufliche Mei­
sterschaft erworben. „Für einen 
Menschen, der seine Arbeit ernst 
nimmt, gibt es keine Kleinigkei­
ten und soll es auch ein Vieh­
züchterberuf sein“, meint sic. 
„Ich bin fest überzeugt“, sagt 
sie, „wenn ein Mensch seiner Ar­
beit mit ganzem Herzen zugetan 
ist, wird sie Ihm nie langweilig 
sein!“

Die Milchfarm des Kolchos

„Sewer" ist eine gute Schule für 
den Jungen Arbeiternachwuchs. 
Mehrere junge Melkerinnen und 
Viehzüchter haben hier Ihren Be­
ruf bei den älteren Kollegen er­
lernt. Solch eine Schule hat auch 
Hilda, die älteste Tochter von 
Senda, durchgemacht. Heute ist 
auch die zweite Tochter Lydia 
bei Ihrer Mutter in der Lehre. 
Natalla lernt noch In der achten 
Klasse, aber auch sie war schon 
in den Sommerferien auf der 
Farm tätig.

■Lydia und ihre Mutter arbeiten 
zusammen. Sie betreuen 96 
Melkkühe. Die Hälfte von ihnen

sind Erstlingskühe und doch sind 
die Leistungen bei Mutter und 
Tochter die 'höchsten Im Kolchos.

„Ich hatte auch früher ange­
hende Melkerinnen in der Leh­
re“, sagt Senda, „und immer 
war cs mir dabei wichtig, vor al­
lem zu sehen, ob sie auch wirk­
lich etwas für diesen Beruf ha­
ben. Denn nur in diesem Falle 
kann man in der Zukunft mit 
einer tüchtigen Melkerin rechnen. 
Mich freut es, wenn ich sehe, daß 
meine Tochter diesem Beruf mit 
Fleiß und Ausdauer nachgeht.“

Senda kennt nicht nur alle 
Kniffe und Griffe ihres Berufs. 
Das ist sozusagen die technologi­
sche Seite. Sie kennt auch den 
„Charakter“ Jeder Kuh aus ihrer 
Gruppe. Dies hilft ihr. stets hohe 
Leistungen zu erzielen.

Alexander PENNER
Gebiet Kustanal

Dieser Tage melden immer neue Arbeifskollekfive die Erfüllung ihrer 
Jahresaufgaben und sozialistischer Verpflichtungen. Zugleich ziehen sie das 
Fazit des Geleisteten auch in anderen Bereichen ihrer Tätigkeit, zudem 
dieses Planjahr das gesamte Planjahrfünft abrundet und somit ein breites 
Arbeitsfeld zum Überblick gewährt.

Schaut euch die fröhlichen Gesichter dieser Menschen in den weißen 
ArztkiKeln an. Sie haben wirklich allen Grund, glücklich zu sein! Mit gu­
ten Leistungen treten die Bestkrankenschwestern Nina Bespalko, Larissa 
Prutnikowa, Tamara Tawlenko und der stellvertretende Chefarzt des Ge­
bietskrankenhauses von Koktschelaw Helmut Pfaff (im Bild) ins neue Jahr.

Foto: Viktor Nagel

Sie sind auf 
ihrem Platz

Im Kallnln-Kolchos, Rayon 
Kant, schätzt man hoch den ar­
beitsamen Schafhirten Woldemar 
Graf und seine Gattin und treue 
Helferin Kaly Tawaldljewa. Un­
längst wurde Woldemar auf der 
Rayonversammlung der Viehzüch­
ter mit unter den besten Schaf­
hirten des Rayons mit einer Eh­
renurkunde des Rayonpartelkoml- 
tees und einem Wertgeschenk ge­
würdigt. Mit bewegenden Worten 
sprach Woldemar, daß diese Aus­
zeichnungen nicht nur er allein, 
sondern auch seine Frau Kaly 
mltverdlent hat.

Bereits 20 Jahre leben diese 
einfachen und ehrlichen Men­
schen glücklich und einträchtig 
Hier In dieser malerischen Ge­
gend mit den spitzen Zacken der 
Gebirgsketten waren sie sich in 
ihrer Jugendzeit begegnet. Nun, 
gehen sie schon mehrere Jahre 
Hand in Hand, der Deutsche Wol­
demar Graf und die Kirgisin Ka­
ly Tawaldijewa. Gemeinsam er­
ziehen sie ihre Kinder und be­
treuen die ihnen anvertraute 
Schafherde. Sie leben einträchtig 
und sprechen drei Sprachen — 
Russisch, Kirgisisch und Deutsch. 
Die Kinder ehren ihre Eltern 
schätzen ihre Arbeit und helfen 
ihnen in allem.

Woldemar Graf meint, die Mei­
sterschaft qines Viehzüchters sei 
untrennbar von der Liebe zu sei­
nem Beruf, lind wenn der Mensch 
seinen Beruf gern hat. dann geht 
er In seiner Arbeit voll auf Die­
ser Meinung ist auch Kaly Ein 
gleiches Verhalten zur Arbeit ?r 
ziehen sie ihren sechs Kindern 
an. die sich zwar verschiedene 
Berufe wählen, doch genausp 
selbstlos und unermüdlich wie 
ihre Ellern arbeiten werden.

Wladislaw KIRSCH .
Kirgisien

Wenn ich daran zurückdenke, wie 
die Zeitung „Fréundichafl" geboren 
wurde, so kommt mir der kalte De­
zember 1965 in Erinnerung. Einer 
brieflichen Einladung des Chefre­
dakteurs folgend kam ich in der 
Redaktion an. Man empfing mich 
wie einen alten Bekannten, obwohl 
wir uns bisher nie gesehen hatten. 
Die Unterhaltung dauerte nicht lan­
ge, und schon ab 15. Dezember 
begann ich meine Tätigkeit als 
Redaktionsmitarbeiter. Zu dieser Zeit 
waren da schon Adam Wotschel, 
Heinrich Ediger, Leo Weidmann, 
Karl Welz, Jakob Friesen, Ernst 
Kontschak u. a. Von allen Anwesen­
den war mir nur Alexander Korb­
macher bekannt; die drei letzten 
Jahre vor dem Krieg hatten wir bei­
de in der Balzerer Kantonabfeilung 
Volksbildung als Inspekteure gear­
beitet.

In den ersten Jahren bekam jeder 
Mitarbeiter, der auf Dienstreisen 
fuhr, zwei konkrete Aufgaben: Vor 
allem mußte Material für die Zei­
tung gesammelt werden, und zwei­

tens hatte jeder den Auftrag, Le­
ser für die neue Zeitung zu wer­
ben.

Mit jedem Tag wurde es in der 
Redaktion lebhafter, es kamen neue 
Menschen hinzu. Hier machte ich 
mich mit dem Schriftsteller Dominik 
Hollmann bekannt, der zeitweilig 
die Leitung der Kulturabteilung 
übernahm. Rudolf Jacquemien kam 
aus Kaliningrad und wurde Stilre- 
dakteur.

Am 31. Dezember um 23 Uhr un­
terzeichnete unser Chefredakteur 
die erste Nummer der „Freund­
schaft". Unser Stolz und unsere Freu­
de waren damals kaum zu beschrei­
ben.

Nun ist die „Freundschaft” 20 ge­
worden. In den verstrichenen zwei 
Jahrzehnten ist sie zu einer hochge­
schätzten, beliebten Zeitung nicht 
nur für die Republikleser gewor­
den, sie ist der Stolz der Sowjet- 
deutschen im ganzen Land. Mach 
nur weiter so, liebe „Freundschaft"!

Georg HAFFNER
Kamyschin

Auf immer verbunden
Am ersten Tag des neuen Jahres 

wird unsere Zeitung 20 Jahre alt. 
Ich> nenne sie „unsere Zeitung", 
denn ich glaube, daß ich allen 
Grund dazu habe. Bin ich doch schon 
fast 18 Jahre ihr ständiger Leser, 
wobei ich 13 Jahre davon sie nicht 
nur regelmäßig lese, sondern sie in 
gewissem Sinne auch milgestallen 
helfe.

Zum ersten Mal machte ich mich 
als Schüler der neunten Klasse in 
der Stadt Abai mit der „Freund­
schaft" in einer Deutschs‘unde be­
kannt. Seitdem fühle ich mich mit 
ihr stets verbunden. Ich fand auf den 
Zeitungsseiten immer das, wofür ich 
mich interessierte und was mich be­
wegte. Sie half mir viel in meiner 
Arbeit.

Zur Zeit bin ich Vorsitzender des 
städtischen ’ Sportkomitees beim 
Vollzugskomitee. Der Entwicklung 
der Körperkultur und des Sports 
wird in unserer Gesellschaft viel 
Platz eingeräumt Davon zeugen vor

allem beredt die letzten Dokumente 
unserer Partei und Regierung. Der 
Organisation von Massensportver- 
anstaltungen in Betrieben, Sow­
chosen, Schulen und verschiedenen 
gesellschaftlichen Einrichtungen wird 
verstärkte Aufmerksamkeit geschenkt 
Bei der Verwirklichung der Partei­
tagsbeschlüsse hat auch eine Zei­
tung, die besten Erfahrungen zu 
verbreiten, Probleme lösen, Mängel 
aufdecken und sie beseitigen zu 
helfen. Dabei möchte ich in dar 
„Freundschaft" mehr Materialien 
über die Arbeit der Bestkollektive 
bei der Freizeitgestaltung der Werk­
tätigen. über die Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports sehen

Ich gratultere dem Redaktions­
kollektiv zum 20 Jahrestag des Be­
stehens der Zeitung und wünsche 
ihm viel Erfolg in seiner ersprieß­
lichen Arbeit.

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda

Im Sprudel des Lebens
Zwanzig Jahre — ist das viel 

oder wenig? Für ein Menschenalter 
ist das wohl nicht viel, weil man 
zu diesem Zeitpunkt erst nur von 
Re le sprechen kann( aber wenn wir 
d ese Zeit auf eine Zeitung bezie­
hen, so umfaßt sie eine 20jährige 
Tätigkeit. Von den ersten Tagen ih­
res Bestehens an steht die „Freund­
schaft" inmitten des Lebens und be­
kundet eine aktive Lebenshaltung

De .Freundschaft" hat gleich von 
Anfang an die sowjetdeutschen Le­
ser in Kasachstan und auch über sei 
ne G-enzen hinaus dazu gewonnen 
an. ihrer Gestaltung aktiv mitzuwir­
ken. Dank den lehrreichen Beiträ­
gen. die die Zeitung bringt, ist sie 
schon längst zu einer' wahren Schu­
le der fortschrittlichen Erfahrungen 
geworden, die sie reich /ihren Le­
sern vermittelt.

In den 20 Jahren hat die Zei­

tung vieles über die Erziehung der 
Kinder veröffentlicht. Die Zeitung 
leistet in d ejer Hinsicht eine sehr 
wichtige und unentbehrliche Arbeit. 
Man muß ste auch weiterhin uner­
müdlich fortsetzen.

Stets einen regen Anklang finden 
bei den Lesern die „Literatursei- 
ten", die sie in all diesen Jahren 
mit zahlreichen Prosawerken, Ge- 
d chten und kritischen Abhandlun­
gen erfreuten Diese Werke zeigen 
vor allem die aktive Lebensposition 
der Sowjetmenschen. ihre selbstlose 
aufopfernde Arbeit zum Wohl unse­
rer Sowjetheimat Kurzum, die 
„Freundschaft" leistet eine sehr 
nützliche Arbeit, und da möchte ich 
der Redakt on meinen Dank dafür 
aussprechen. Gedeihe auch wéite'. 
liebe „Freundschaft"!

Alex REMBES
Tatarien

Was für ein Vorbild gab die 
Mutter Ihrer Tochter Galja? Wel­
che Eigenschaften wollte sie Ih­
rer Tochter anerziehen? Und Os 
Ist nicht ausgeschlossen, daß die 
Mutter zuletzt noch bittere Früch­
te ihrer Erziehung ernten wird.

Ich glaube, das Handeln der 
Mutter kann nur als negativ be­
wertet werden. Es gibt aber 
noch eine Seite der Sache, die 
der Autor des Beitrags berührt 
hat, und zwar folgende.

Man braucht sich nicht zu 
wundern, daß die Kinder besser 
leben als Ihre Ellern. Anders 
kann und soll es In unserem Land 
auch nicht sein. Falsch Ist aber 
die Meinung mancher Ellern: „Da 
meine Kindheit schwer war. so 
sollen meine Kinder alles in Hül 
le und Fülle haben."

Überschreiten wir dabei nicht 
zu oft die Grenzen zwischen dem 
was unsere Kinder unbedingt 
brauchen, und dem, was ihre Be­
dürfnisse merklich übersteigt? 
Die Kinder werden in unserem 
Lande oft die privilegierte Klas­
se genannt Werden aber diese 
Privilegien nicht zu direkt ver­
standen? Führt solche Einstellung 
nicht direkt zu Schmarotzertum?

Friedrich EMIG
Wie kann solc^ eine nieder 

trächtige Mutter wie die vop 
Galja moralisch gesunde Kinder

Meinungen

Rund um die Ohriinge
Der Beifrag „Die goldenen Ohrringe" („Fr." Nr. 224) 

von Wassili Bartuli hat zahlreiche Leser zur Feder grei­
fen lassen. Einige Zuschriften von ihnen hatten wir 
schon veröffentlicht. Heute bieten wir Auszüge aus ei­

für unsere Gesellschaft erziehen? 
Da sollte man eigentlich bei der 
Mutter selbst beginnen.

Gut, daß Galja so viel Mut 
fand und vor allen die Wahrheit 
gestand. Trotzdem tauchen da el 
nlge Fragen auf, ,zum Beispiel: 
Warum nahm sie die Ohrring? 
mit nach Hause? Warum hat sie 
nicht gleich am nächsten Tag Ih­
rer Freundin die Wahrheit ge­
sagt?

Mir scheint, Galja mußte schon 
öfters Betrug und falsches Han 
dein seitens Ihrer Mutter erlebt 
haben. Die Keime der falschen 
Erziehung stecken also auch 
schon in Ihr. Solche Eltern sind 
die Schandflecke unserer Gesell 
schäft: dabei sind sie sehr aktiv 
und gefährlich. Man muß sje als 
Verbrecher behandeln, die unsere 
ganze Gesellschaft moralisch 
schädigen.

Ella WAHL

nigen anderen Leserstimmen, die, im Grunde genom­
men, den Hauptgedanken aller Stellungnahmen aus­
drücken. Damit wollen wir die Diskussion zum genann­
ten Beitrag abschlioßen.

Menschen, die Diebstahl. Be­
trug begehen, schänden unsere 
sozialistische Gesellschaft, deswe­
gen sind sie öffentlich und ge­
richtlich zu verurteilen. Das wäre 
für die Umgebung und für die 
ganze Gesellschaft nur gesund.

Jakob KAMPF 
AEs Ist nur natürlich, daß Ann­

chen ihrer Freundin nicht nachste­
hen wollte. Eben das läßt mich 
schlußfolgern, daß Annchens 
Mutter einen groben Fehler be­
ging, Indem sie Ihrer Tochter 
strengstens verbot, die goldenen 
Ohrringe den Schulfreundinnen 
zu zeigen. Mit diesem Verbot 
machte sie die Tochter zu einer 
Lügnerin und Prahlerin In Ihren 
Augen. Da die Ohrringe für die 
Familie tatsächlich sehr teuer wa­
ren, so hätte die Mutter vielleicht 
eine Möglichkeit finden sollen,

um diese Famlllenrellqulo Ann­
chens Freundinnen selbst zu zei­
gen?

Galjas Eltern begingen ein 
Ihrer Tochter gegenüber morali­
sches Verbrechen. Die willkürli­
che Aneignung fremder Sachen 
wird gesetzlich bestraft. Wie sind 
aber die Eltern dafür zu bestra­
fen, daß sie Ihre Kinder zu un­
ehrlichen Menschen erziehen?

Friedrich KRÜGER
A

Wenn ich solche Geschichten 
lese, kommt mir manchmal der 
Gedanke, daß unsere Jugend 
nicht genügend Verständnis für 
solche Dinge hat die uns älteren 
Menschen vielleicht sehr teuer 
sein können, daß sie nicht zu 
schätzen versteht, was uns mög­
licherweise Mühe und Kraft ge­
kostet hat.

Warum nahm beispielsweise 
Annchen die Ohrringe ohne Er­

laubnis in die Schule, wo sie 
doch wußte, daß dies ein Anden­
ken an Ihre Großmutter Ist? Und 
Galja? Die nimmt die Ohrringe 
ohne weiteres nach Hause, als 
ginge es um ein Spielzeug.

In der Regel’ hat Jede Familie 
Traditionen, die nur Ihr eigen 
sind. Wie soll man aber diese 
Famlllentradltionen pflegen und 
die Jugendlichen beeinflussen, 
damit sie das Gefühl bekommen, 
an der gemeinsamen Sache mitbe­
teiligt zu sein? In diesem Punkt 
müßten wir uns Erwachsenen Ge­
danken machen.

Minna SCHMIDT
A

Als ehemaliger Lehrer mit 
langjähriger Arbeitserfahrung 
halte Ich es für unangebracht, 
den Kindern, auch wenn sie schon 
im Studentenalter sind, superteu­
re Kleidungsstücke sowie golde 
ne Schmucksachen zu kaufen und 
zu schenken. Die Kinder werden 
dadurch verwöhnt und schätzen 
diese Wertsachen nicht well sie 
den Wert des dafür gezahlten 
Geldes nicht kennen und Immer 
wieder neue Opfer von ihren 
Eltern verlangen Auf diese Wel­
se werden die Nur-Verbraucher 
erzogen, was Im krassen Gegen­
satz zu unseren sozialistischen 
Prinzipien steht.

Jakob FROSE
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Perspektiven der ZusammenarbeitBOPanorama
Elektronenrechner neuer Generation

In den Bruderländern Grundsätzliche Änderungen 
der AuOenpolitik sind notwendig

BRATISLAVA. Aktuelle Pro- 
b 1 e m o auf dem Gebiet 
der Robotertechnik und 
der Schaffung von Elektro­
nenrechnern neuer Generation, 
der magnetischen Resonanz und 
der Überleltfähigkclt sind in die 
Pläne der wissenschaftlichen 
Forschungen von Instituten der 
Slowakischen Akademie der Wis­
senschaften aufgenommen wor­
den, die in enger Zusammenar­
beit mit den Partnern aus der 
Sowjetunion durchgeführt wer­
den. Die Wissenschaftler und 
Fachleute beider Bruderländcr 
beteiligen sich aktiv an der prak­
tischen Verwirklichung des Kom-

plexprogramms der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration so­
wie des Programms- der wirt­
schaftlichen und wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 
CSSR bis zum Jahre 2000 und 
konzentrieren ihre Bemühungen 
auf die Lösung von rund 50 The­
men der Grundlagenforschungen. 
Ihre Arbeiten sind auf die Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, die 
Steigerung der Effektivität so­
wie die Intensivierung der Volks­
wirtschaft der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei gerichtet.

Führend in der Branche
SOFIA. In dem Vierteljahr­

hundert seines Bestehens hat sich 
das hauptstädtische Werk „Elek- 
tronika“ zu einem führenden 
Betrieb der Branche entwickelt. 
In dieser verhältnismäßig kurzen 
Zelt ist hier die. Produktion von 
mehr als 50 Modellen kompli­
zierter Ausrüstungen für Insti­
tutlabors. für Rundfunk , und 
Fernsehen sowie Ateliers für 
Haushaltselektronik aufgenom­
men worden.

Erzeugnisse mit dieser Fabrik­
marke haben sich nicht nur im

Lande. sondern auch weit über 
seine Grenzen hinaus gut be­
währt. Neun von je zehn hier 
produzierten Erzeugnissen wër- 
den exportiert. Das sind größ­
tenteils Minicomputersysteme.

Gegenwärtig soll hier die Ein­
führung neuer technischer Lö­
sungen und die Modernisierung 
einiger Abschnitte erfolgen. All 
das wird zur Vergrößerung der 
Produktion und zur Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität bei­
tragen.

Schwerpunkt der Verpflichtungen

Einc Plenartagung des ZK der 
Kommunistischen Partei Israels 
hat in Israel stattgefunden, ver­
lautet aus Rom. Melr Vilner re­
ferierte über die Aufgaben der 
Partei im Lichte der Beschlüsse 
des Anfang Dezember abgchaltc- 
nen XXII. Parteitages.

Der Redner verurteilte 
schieden die neuen Drohungen 
der israelischen Regierung gegen 
Syrien und unterstrich, daß das 
Kabinett alle Versuche zur Re­
gelung der Innenpolitischen Lage 
in Libanon zu sabotieren .be­
strebt sei. Die Kommunistische 
Partei Israels fordere die Ein­
stellung der Flüge von Flugzeu­
gen der israelischen Streitkräfte 
über dem Territorium Libanons 
und die Respektierung der Souve­
ränität dieses arabischen Landes. 
Die KP Israels verurteile die 
dreisten Forderungen der israeli­
schen Regierung. Syrien müsse, 
'dië auf ihrem eigenen Territori­
um stationierten Boden-Luft-Ra­
keten demontieren, und distan­
ziere sich von ihnen. Israel habe 
kein Recht, solche Forderungen 
zu erheben Die Israelische Re­
gierung müsse auch die Einmi­
schung in die Inneren Angele­
genheiten Libanons beenden.

Melr Vilner wies ferner dar­
auf hin. daß die Partner in der 
Regierungskoalition keine Unter­
schiede in Fragen der Außenpo­
litik hätten. Däs bedeute jedoch

ent-

nicht, daß es zwischen den Blök- 
ken Likud und Maarah hinsicht­
lich des Kampfes gegen den Ras­
sismus und gegen die Gefahr des 
Faschismus Keine Unterschiede 
gebe.

Nur durch grundsätzliche Än­
derung der offiziellen Politik Is­
raels Könne das Land aus der 
Sackgasse der politischen Isolie­
rung und der wirtschaftlichen und 
moralischen Krise herausgeführt 
werden, unterstrich Vilner.

Unter Hinweis, daß die KP Is­
raels In der Zelt zwischen dem 
XIX. und dem XX, Parteitag um 
3Q,2 Prozent größer geworden 
sei, sagte- Vilner, daß der Kampf 
für den Frieden in der ganzer! 
Welt, so im Nahen Ostén, sowie 

. der Kampf zum Schutz der Lc- 
benslntercssen der Werktätigen 
für die KP die Hauptaufgaben 
des Tages seien. .

Dlq Plenartagung, wählte Melr 
Vilner zum Generalsekretär des 
ZK der KP Israels wieder. Sein 
Stellvertreter wur d e Tawflq 
Toubl. Auf der Plenartagung 
wurden auch das Politbüro und 
das Sekretariat des ZK der KP 
Israels gewählt.

Es fand auch die erste Sitzung 
der Zentralen Kontrollkommission 
der KP Israels statt. Zum Vor­
sitzenden der Kommission wurde 
Wolf Erlich berufen. Ramzi Hu­
ri wurde sein Stellvertreter.

Die Handels- und Wirtschaftsver­
bindungen zwischen der UdSSR und 
Japan blicken auf eine lange Tradi­
tion zurück.
Rückganges im Volumen 
wjefisch-japanischen
den Jahren 1983-1984 ist Japan nach 
wie vor ein Haupfpartner unseres 
Landes in der kapitalistischen Welf. 
Doch das gegenwärtige Niveau der 
sowjetisch-japanischen Handels- und 
Wirtschaflsverbindungen entspricht 
nicht dem Wirtschaftspotential bei­
der Länder und kaum den Interes­
sen ihrer Wirtschaftsentwicklunc^.

Indessen gibt es zahlreiche Mög­
lichkeiten für d;e fortschreitende 
Entwicklung der sowjetisch-japani­
schen Handels- und Wirtschaftsver­
bindungen, was unter anderem 
durch die Pläne zur beschleunigten 
Entwicklung der östlichen Gebiete 
der UdSSR vorausbestimmf ist, wel­
che in unmittelbarer Nähe Japans 
gelegen sind. Im Entwurf der 
„Haupfrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für d e Jahre 1986 bis 1990 
und 
zum 
Inbe f r
Baikal-Amur-Eisenbahn- und 
großangelegte wirtschaftliche 
Schließung des Einzugsgebiets 
ser Eisenbahn vorgesehen. E

Trotz eines gewissen 
des $o- 

Handels in

für den Zeitraum b s 
Jahr 2000" sind d i e 
i e b n a h m e der gesamten 

eine 
i Er- 
s die- 
Einge-

plant sind die weitere Formierung 
des Südjakutischen territorialen Pro- 
duktionskomplexes und die Schaf­
fung einer me‘allurgischen Basis 
unter Verwendung der hiesigen Ko­
kerkohle und Eisenerze. Der Bau 
der Eisenbahn, die die inneren Ge­
biete Jakutiens mit der Baikal-Amur- 
Eisenbahn verbinden soll, wird auf 
Hochtouren laufen.

Es ist vorgesehen, im Fernen 
Osten der Sowjetunion außer der 
Entwicklung der Bergbauindustrie 
auch eine Reihe von Großkraftwer­
ken und Industriebetrieben zu bauen 
und die Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugn sse zu erhöhen. Die 
Aufgabe bes'eht darin, das vorran­
gige Wachstum des Lebensniveaus 
der Bevölkerung der östlichen Ge­
biete zu sichern, was eine Steige­
rung der Konsumgüterproduktion 
und der Konsumgütereinfuhr in die­
se Gebiete erfordern wird.

Das alles wird gute Möglichkeiten 
für die Erweiterung der Handels- 
ünd Wirtschaftsverbindungen zwi­
schen unseren Ländern, die Ver­
vollkommnung und Diversifikation 
der Formen der Zusammenarbeit 
zwischen ihnen in der Wirtschafts­
sphäre schaffen. Man darf jedoch 
nicht vorgessen, daß die UdSSR ei­
ne Planwirtschaft hat und die wirt­
schaftlichen Beziehungen zu ihren

dien'
Ab­

über
Zu-

Partnern auf einer planmäßigen Ba­
sis aufbaut. Deshalb soll darauf 
orientiert werden, den Handels- und 
Wirtschaftsverbindungen e i 
Dauercharakfer zu verleihen.

Der Lösung dieser Aufgabe 
der Abschluß von langfristigen 
kommen mit diesen Ländern 
Prinzipien der wirtschaftlichen
sammenarbeit. Eine solche Praxis 
bewährt-sich. Davon zeugen die Er­
fahrungen mehrerer westeuropäi­
scher Staaten. Die Handels- und 
Wirtschaftsverblndungen der Sowjet­
union mit ihnen entwickeln sich Jn 
den letzten Jahren erfolgreich. Es 
ist ersichtlich, daß das Ausbleiben 
derartiger Abkommen zwischen der 
UdSSR und Japan em Faktor ist, der 
die fortschreitende Entwicklung der 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen zwischen ihnen bremst. Die 
UdSSR schlug seinerzeit vor, ein 
Abkommen mit Japan über die Prin­
zipien der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit abzuschließen • und auf 
dessen Grundlage ein langfristiges 
Programm der Zusammenarbeit au$- 
zuarbeiten. Die Realisierung dieses 
Vorschlages würde dazu .beitragen, 
den sowjetisch-japanischen Handels­
und Wirtschaftsverbmdungen stabi­
len Charakter zu verleihen.

Igor ANATOLJEW, 
TASS-Kommentator

Schweden will zur Einstellung 
der Kernwaffenversuche beitragen

Die Regierung Schwedens ha­
be mit Genugtuung die Nachricht 
aufgenommen, daß die UdSSR be­
reit ist. das bis zum 1. Januar 
1986 geltende Moratorium über 
Kernexplosionen zu verlängern, 
wenn sich die USA ihm anschlle*- 
ßen. Das wird in einer in Stock­
holm veröffentlichten Erklärung 
des Kabinettssekretärs im schwe-

dischen Außenministerium Pierre 
Scborl unterstrichen.

Beachtung verdiene die Bereit­
schaft der UdSSR, Vereinbarun­
gen über Maßnahmen zur Kon­
trolle vor Ort zur Beseitigung 
möglicher Zweifel an der Ein­
haltung eines solchen Moratori­
ums zu treffen.

in diesem Zusammenhang ver­
wies der Diplomat auf den Vor-

schlag der führenden Repräsen­
tanten von sechs Staaten auf dem 
Territorium ihrer Länder Mecha­
nismen der Kontrolle zu Schaffen. 
Dieser war in einer gemeinsamen 
Botschaft an den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow und den _ Präsidenten 
der USA R. Reagan unterbreitet 
worden. Schweden ist von seiner 
Seite bereit, zur vollständigen 
Einstellung der Kernwaffentests 
beizutragen und sich aktiv an 
der Kontrolle über die Einhal­
tung eines solchen Verbots zu be­
teiligen.

BUDAPEST. „Den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
auf jede Welse fördern“ lautet 
der Hauptpunkt in den sozialisti­
schen Verpflichtungen der füh­
renden Brigaden der Telefonfa­
brik „Terta“ von Budapest. 
Ständige Hebung des techni­
schen Niveaus der Produktion 
und Einführung fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden gestatten es 
dem Kollektiv, stets in der Vor­
hut der Betriebe dieses 
zu sein.

Die Werktätigen des 
erzeugen Systeme für 
tionsübertragung, komplexe Aus­
rüstungen für Fernsprech- und 
Telegrafenleitungen sowie mo-

Zweiges

Betriebs 
Informa-

In wenigen Zeilen In einheitlicher Front
NEW YORK. Der UNO-Si­

cherheitsrat ist auf Bitte der Re­
gierung Lesothos für den 30. De­
zember dieses Jahres einberufen 
worden. Das Gremium wird die 
ernste Situation erörtern, die im 
Ergebnis einer militärischen Ag­
gression Südafrikas gegen die­
ses Land entstanden Ist.

BRÜSSEL. Die Internationa­
le Vereinigung Demokratischer 
Juristen (IX’DJ) hat den an die 
USA gerichteten sowjetischen 
Vorschlag unterstützt, alle nu­
klearen Versuche einzustellen. 
Dir Juristen verurteilten die de­
struktive Haltung des Weißen 
Hauses, das sich weigert, dem 
Beispiel der UdSSR zu folgen. 
Die Leitung der IVDJ richtete 
an die USA-Regierung ein Tele­
gramm, in dem diese zur Beendi­
gung von Kernwaffentests aufge­
fordert wird. Die Organisation 
zeigt besonderes Interesse für 
die Frage eines vollständigen 
und allgemeinen Verbots der Er­
probung von Kernwaffen und 
sieht dieses als Garantie gegen 
die Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges an.

LISSABON. Ein Denkmal zu 
Ehren der portugiesischen Aprll- 
revolutlon von 1974 ist dieser 
Tage in der vor den Toren Lis­
sabons gelegenen Industriestadt 
Amadora enthüllt worden,

OSLO. Wirtschaftssanktionen 
gegen Südafrika beschloß die Re­
gierung Norwegens. Das vom 
Kabinett verabschiedete 7-Punk- 
te-Programm sieht die Einstel­
lung von norwegischen Rohöllie­
ferungen an das Apartheidrcgl- 
me sowie ein Verbot von Agrar- 

l Importen aus Südafrika vor.

r
Kurzes Gedächtnis

Ein Sprecher des Pentagon 
hat bei einem Briefing für Jour­
nalisten bekanntgegeben, daß ent­
sprechend dem Zeitplan des 
USA-Verteldlgungsmlnlsterl ums 
nach dem Stand vom 31. De- 
zember dieses Jahres auf dem 

। Territorium westeuropäischer 
| Länder 236 amerikanische Mit­
telstreckenraketen auf 140 Start­
rampen stationiert werden sol­
len. Hierzu gehören 108 Per- 
shlng^-Raketen.

Von Korrespondenten auf das 
von der Sowjetunion In diesem 
Frühjahr cJngeführte Moratorl- 

' um für die Stationierung von 
|SS-20-Raketen angesprochen, fiel 
] dem Sprecher des Pentagon 
I nichts Besseres ein als zu sagen, 
daß er „nichts davon weiß“. Die­
ses kurze Gedächtnis eines offi­
ziellen Vertreters des USA-Au- 
ßenministcrlums erklärt sich al- 

1 lern Anschein nach damit, daß 
die Vereinigten Staaten trotz des 
Vorschlages der UdSSR über die 
Einführung eines Moratoriums 
’ür die Stationierung von Mlttel- 
ireckenraketen Ihr Programm 

zur Anfüllung Europas mit auf 
die Sowjetunion zielenden nu­
klearen Raketen fortsetzen. 

derne telemetrische Apparaturen. 
Erzeugnisse mit der Marke die­
ses Betriebs sind nicht nur in 
Ungarn bekannt. Sie dienen in 
verschiedenen Industrieobjekten 
von 25 Ländern der Welt.

Das Fabrikkollektiv beteiligt 
sich aktiv an der Zusammenar­
beit im Rahmen des RGW. Der 
größte Abnehmer seiner Erzeug­
nisse ist die Sowjetunion. Die in 
Ungarn hergestellten elektroni­
schen Systeme für Datenfernver­
arbeitung sind in zahlreichen In­
dustriebetrieben der UdSSR in­
stalliert. In diesem Jahr wird die 
Fabrik mehr als 60 Prozent ih­
rer Erzeugnisse an Partnerbe­
triebe -im Sowjetland liefern.

Zum 20. Mal jährte sich der Tag, an dem die Voll­
versammlung der Vereinten Nationen die internationale 
Konvention über d.e Beseitigung aller Formen der Ras­
sendiskriminierung angenommen hat. Darin wurde der 
Wille der Weltgemeinschaft zum Ausdruck gebracht, der 
Rassendiskriminierung in all ihren Erscheinungsformen 
ein Ende zu setzen und jeder Propaganda des Rassismus 
einen festen Riege] vorzuschieben. Bisher ist die Kon­
vention von mehr als 120 Ländern unterzeichnet worden. 
Obwohl einige von ihnen, so zum Beispiel die USA, die 
Konvention immer noch nicht ratifiziert haben, ist sie zu 
einem der wichtigsten politischen Dokumente unserer Zelt 
geworden. Die darin verkündeten Ziele bleiben auch heu­
te noch äußerst aktuell.

Wird doch der Rassismus in einer Reihe von Ländern, 
in verschiedener Form aufrechterhalten. Das Regime Pre­
torias hat Rassismus und Apartheid In den Rang der 
Staatspolitik erhoben. Die blutigen Ereignisse in Südaf­
rika, wo in dem zu Ende gehenden Jahr mehr als 1 000 
Menschen von Kugeln der Rassisten getötet und 
tausende eingekerkert worden sind, lassen auf die 
des Apartheid-Systems schließen, das man durch 
und brutale'Gewalt am Leben zu erhalten sucht.

Die Politik der sogenannten „konstruktiven 
menarbeit“, die von Washington gegenüber Pretoria be­
trieben und von London voll geteilt wird, ermutigt die 
südafrikanischen Rassisten. Dieser schändlichen Politik 
liegen nicht nur weitreichende ökonomische Interessen 
amerikanischer und britischer Monopole zugrunde — ha­
ben doch beide Länder Jeweils rund 15 Milliarden Dol-

Zusam-

Die Gerechtigkeit 
muß triumphieren

Zu- 
bulgari- 

dureb- 
crklärte 

Staats- 
der an

„Ich bin mit den Ergebnissen 
der Zeugenbefragung in Sofia zu­
frieden, die wir dank der Z„ 
sammenarbeit mit den 
sehen Gerichtsbehörden 
führen konnten.“ Das 
In Sofia der Italienische 
anwalt Antonio Marlnl, 
dem Prozeß über das Attentat auf 
den Papst Johannes Paul II. tell- 
nlmmt. „Es war sehr wichtig, die 
Erklärungen Todor Aiwasows und 
Shcljo Wassllews anzuhören“ 
betonte er.

..Die Resultate der Verneh­
mung der bulgarischen Bürger 
sind positiv“, stellte der Rechts­
anwalt Todor Aiwasows und She­
ljo Wassllews, Manfredo Rossi 
fest. In einem TASS-Gespräch 
sagte er, daß alle dabei angeführ-

Ein „Ausfall“ auf Entscheidung
Das USA-Außenministerium 

hat eine Fernsehübertragung ei­
nes Dialogs zwischen Kardiologen 
der UdSSR und der USA verhin­
dert. Laut einem Bericht der Zei­
tung „Los Angeles Times“ er­
folgte diese Entscheidung auf 
Anweisung eines hochrangigen 
Vertreters des Ministeriums. Die­
ser habe sich gegen eine „Rekla­
me“ für sowjetische‘Arzte Im 
USA-Fernsehen ausgesprochen.

Das Blatt verweist darauf, daß 
am 16. Dezember eine Fernseh­
verbindung zwischen Mitarbeitern

Zchn- 
Agonie 
Terror

derten Fakten nur zugunsten 
Verteidigung ausgelogt werden 
können.

Der ehemalige Mitarbeiter der 
bulgarischen Botschaft in Rom 
Todor Aiwasow erklärte gegen­
über TASS: „Nachdem dem Ita­
lienischen Untersuchungsrichter 
Ilario Martella das .unmögliche' 
gelungen Ist, unterlagen trotz feh­
lender Beweise oder konkreter In­
dizien zusammenzuzimmern, die 
für eine Beteiligung der bulgari­
schen Bürger an dem Attentat 
auf den Papst Johannes Paul II. 
sprechen, fällt es dem Gericht In 
Rom immer schwerer, die Ankla­
ge aufrechtzuerhalten.“

Nach seiner Aussage gegen­
über den Italienischen Richtern 
stellte Todor Aiwasow fest, das 

eines amerikanischen- Colleges für 
Kardiologie und deren sowjeti­
schen Kollegen bestand. Wie El­
liott Corday, einer der führenden 
Spezialisten des Landes auf die­
sem Gebiet und Teilnehmer des 
Dialogs, erklärte, habe dabei ein 
Meinungsaustausch über gegen­
seitig interessierende Fragen 
stattgefunden. Die Politik sei 
nicht zur Sprache gekommen.

Wie das Blatt weiter schreibt, 
sollte der Dialog in mehrere 
Städte der USA, darunter nach 
Los Angeles, übertragen werden.

lar in die Wirtschaft Südafrikas investiert —, sondern 
auch die Tatsache, daß in den USA und Großbritannien 
selbst das gesamte Gesellschaftsgefüge von Rassenvorur­
teilen durchdrungen ist.

Durch Rechtlosigkeit und- Elend geknechtet sind in 
den USA die meisten Afroamerikaner und Bürger latein­
amerikanischer und asiatischer Herkunft. Sie gelten al? 
„Menschen zweiter Klasse“. In Reservationen gepfercht 
und der elementaren Menschenrecht beraubt sind Ame­
rikas Ureinwohner —- die Indianer. Wenn sich aber Ver­
treter dieser Unterdrückten für ihre Rechte einsetzen, 
hagelt es brutale Repressalien auf sie.

Die Pest des Rassismus grassiert, wie sich der'Vrltlsche 
„Guardian/ bildlich ausdrückte, in britischen Großstäd­
ten. Dunkelhäutige Einwanderer müssen in Slums’ihr Le­
ben fristen und sind ständig Überfällen ultrarecfitcr ras­
sistischer Gruppen und Organisationen und der Willkür 
der Polizei ausgesetzt. In diesem Herbst nahmen die 
Rassenunruhen in London' und andernorts als Fojge der 
Diskriminierung In politischem, ökonomischem und so­
zialem Bereich besonders scharfe Formen an.

Die Weltgemeinschaft, die vor zwei Jahren die erste 
Dekade des Kampfes gegen Rassismus und Rassendiskri­
minierung abgeschlossen hat. verwirklicht zur Zelt das 
Programm der bis 1993 laufenden zweiten Dekade. Zu 
deren Erfolg bedarf es der strikten Einhaltung der Kon­
vention durch alle Staaten, wirksamer Maßnahmen gegen 
die Träger des' Rassismus und deren Schirmherren und 
der Ausrottung der Ideologie der Rassenüberlegenhelt.

Der Widerstand der unterdrückten Massen in Südafrika ge­
gen das Apartheid-Regime erstarkt im ganzen Lande. Trotz 
der brutalen Repressivmaßnahmen sind d.e Umgebungen von 
Johannesburg Kapstadt, Port Elizabeth und Durban durch 
Kundgebungen der Afrikaner erfaßt. Die Kundgebungsteilneh- 
mer fordern, den Ausnahmezustand unverzüglich aufzuheben, 
Truppen- und Polizeieinheiten aus dem afrikanischen Getto 
abzuziehen und mit der Rassendiskriminierung in Südafrika 
Schluß zu machen.

Zu einer riesigen Anfirassistenkundgebung gestaltete sich 
die Beerdigung der Opfer der Strafakt onen in der Siedlung 
Leandra im Vorort von Johannesburg (Bild links).

A
Mit einer tausendköpfigen Kundgebung in Paris (Bild Mitte) 

.endete der Marsch für Gleichberechtigung und gegen Rassis­
mus, der vor einem Monat in Bordeaux gestartet war. Er wur­
de gemäß dem Aufruf von 15 Jugendorganisationen durchge­
führt, die Nachkommen der werktätigen Immigrantenfamilien 
vereinen. Die Kundgebungsteilnehmer trugen Transparente, 
die zur Gleichberechtigung und zum Kampf gegen den Ras­
sismus aufriefen.

Washington. „Apartheid töfeH" — ein großes Transparent 
mit diesem Spruch entfaltete d.e anhrassist.sche Kundgebung, 
d e am Gebäude de. Botschaft der Republik Südafrika in Wa­
shington stattfand (Bild rechts). Diese Kundgebung, an der 
solche bekannten amerikanischen Politiker und Persönlichke - 
ten des öffentlichen Lebens wie Jessi Jackson, der Kongreß­
mann Walter Fountroy und Corefta King, d-e Witwe des ver­
storbenen Führers der Bewegung für die Z»vilrechte der Ne­

ger Mart.n Luther King teilnahmen, wurde „sntäßlich des Jah­
restages des Beginns täglicher Protestaktionen gegen den 
Terror des Apartheid-Regimes und seiner Unterstützung durch

Washington veranstaltet. Fotos: JASS

APARTHËIö
Gericht habe sich auf die Klä­
rung unbedeutender Einzelheiten 
eingelassen. Damit soll gerettet 
werden, was bereits von vornher­
ein zum Scheitern verurteilt war.

Todor Aiwasow sagte weiter: 
„Ich bin kein Jurist. Aber ich 
bin davon überzeugt, daß dieser 
.Fall' nicht zufällig aufgrund 
von .indirekten Indizien' geführt 
wird, weil es keine direkte Be­
weise gibt. Es gibt nicht nur kei­
ne Beweise, sondern auch keine 
Indizien! Deshalb wird der ge­
samte Prozeß gegenstandslos. Im 
Gerichtsverfahren dreht es sich 
um Nebensächlichkeiten, und der 
Schwerpunkt des Problems wird 
nicht berührt. Ich möchte wieder­
holen. was Ich vor den Richtern 
erklärt habe: Die Gerichtsbehör­
den in Rom können bei gutem 
Willen dieser schändlichen Farce 
unverzüglich ein Ende setzen. Die 
Gerechtigkeit muß triumphieren, 
die bulgarischen Bürger müssen 
uneingeschränkt freigesprochen 
und mein Landsmann Sergej An­
tonow freigelassen werden.“

Auch zahlreiche Journalisten hat­
ten eine offizielle Einladung er­
halten. Aber kurz vor Beginn der. 
Sendung sei alles rückgängig ge­
macht worden. Als Grund nannte 
man den Ausfall einer Empfangs­
station der Nachrichtenagentur 
USIA.

Am nächsten Tag erklärte ein 
Vertreter der USIA in Washing­
ton. der Nachrichtenagentur sei 
es gesetzlich verboten, innerhalo 
der USA Informationen ohne Zu­
stimmung des Kongresses zu ver­
breiten. Dies widerum dementier-

Das Gewünschte und die Wirklichkeit
Seit der Gründung der Bundes­

republik hat es noch nie so viele 
Kranke und Behinderte, Arme 
und Alte gegeben, die einem ein­
samen Weihnachtsfest entgegensa­
hen, sagte der Bundesvorsitzendc 
des Rclchsbundes der Kriegsop­
fer, Behinderten, Sozialrentner 
und Hinterbliebenen Hermann 
Meyer dieser Tage in Lüneburg.

In einer Stellungnahme zu 
dieser traurigen Tatsache’ wies 
Hermann Meyer darauf hin, daß 
die Mittel der Sozialverbände 
nicht genügten, um alle bedürfti­
gen Mitbürger zu erreichen. Er 
appellierte an die Bundesbürger, 
slcn um die Alleinstehenden und 
Benachteiligten In der Nachbar­
schaft zu kümmern, damit Besu­
che und Einladungen diesen Men­
schen das Gefühl der Einsamkeit 
nähmen.

Das Eingeständnis Hermann 
Meyers steht in kraßem Wider­

te ein Mitarbeiter des außenpoli­
tischen Ausschusses des Senats, 
der erklärte, für eine derartige 
Übertragung wäre keine besonde­
re Genehmigung erforderlich ge­
wesen.

In einem Interview für die Zei­
tung ..Los Angeles Times“ zeig­
te sich Elliott Corday über die 
Aktivitäten des USA-Außenmini­
steriums außerordentlich befrem­
det. Er verwies darauf, daß be­
reits derartige Sendungen 
Kardiologen aus arabischen Län­
dern sowie aus Ungarn produziert 
worden waren. Sowjetische Arzte 
seien aber allem Anschein nach 
im USA-Außenminlste r 1 u m 
schlecht angesehen.

mit

spruch mit den munteren Stim­
men einiger ranghöher Vertreter 
der Bonner Reglerungskoalitlon, 
die dieser Tage erklären, cUe so- 
zlalökonomlsche Lage Im Lande 
werde sich im nächsten Jahr bes­
sern. Sie manipulieren die Zah­
len, verspreehen eine Senkung 
der Inflationsrate und neue Ar­
beitsplätze Die objektiven Sta- 
tistikcTi zeigen aber, daß diese 
Erklärungen einen Versuch dar­
stellen, das Gewünschte für die 
Wirklichkeit auszugeben. In den 
letzten Monaten ist das Arbeits­
losenheer auf 2,2 Millionen ge­
wachsen. Jeder dritte erwerbslo­
se Bundesdeutsche ist unter 30 
Jahren.

Die Bewilligungen für soziale 
Belange sind In der Bundesrepu­
blik praktisch eingefroren, wäh­
rend der Rüstungshaushalt 198^ 
einen Rekordstand von fast 50

Beiderseitig 
vorteilhaft

Der Generaldirektor der 
schwedischen Nachrichtenagen­
tur TT Sven Gerentz hat die Zu­
sammenarbeit zwischen seiner 
Agentur und der sowjetischen 
Nachrichtenagentur TASS hoch 
eingeschätzt. In einem TASS-In- 
terview anläßlich des 60. Jahres­
tages des am 29. Dezember 1925 
in der schwedischen Metropole 
unterzeichneten Vertrages über 
Zusammenarbeit zwischen den 
Nachrichtenagenturen beider Län­
der wies er darauf hin, daß sich 
diese Zusammenarbeit stets sehr 
erfolgreich entwickelte. Für TT 
war die Unterzeichnung des Ver­
trages mit der führenden sowje­
tischen Nachrichtenagentur ein 
natürlicher und logischer Schritt. 
Hat doch Schweden als eyies 
der ersten Länder diplomati­
sche Beziehungen zur UdSSR 
hergestellt. Man kann mit Ge­
nugtuung sagen, daß die beste­
henden Verbindungen einen sach­
lichen und konstruktiven Cha­
rakter tragen und für untere 
Agentur sehr nützlich und wich­
tig sind, sagte Sven Gerentz.

Das trifft sowohl für die Kon­
takte zwischen den führenden 
Vertretern von TT und TASS als 
auch für die Zusammenarbeit 
professionellen journalistischen 
Charakters zu.

Nach dem Vertrag, der perio­
disch mit neuem Inhalt entspre­
chend dem Geist der Zeit er­
füllt wird, beziehen wir authenti­
sche und absolut zuverlässige 
TASS-Information ans Moskau 
über die wichtigsten Ereignisse 
Im Leben des Sowjetlandes, sag­
te der TT-Generaldirektor weiter. 
Von besonderem Interesse sind 
für uns Reden und Erklärungen 
der sowjetischen Führung. Die 
TASS-lniormation bietet uns ei­
ne ausgezeichnete Möglichkeit, 
die Entwicklung der sowjetischen 
Gesellschaft zu untersuchen und 
zu analysieren. Zur Zeit finden 
in der Sowjetunion die Vorberei­
tungen auf ein überaus großes 
Ereignis im Leben der UdSSR — 
auf den XXV.il. Parteitag der 
KPdSU — statt, auf dem sehr 
wichtige Dokumente erörtert und 
angenommen werden sollen, die 
die weitere Entwicklung des 
Landes auf sozialem, wirtschaft­
lichem und anderen Gebieten be­
stimmen. In dieser Hinsicht wer­
den die TASS-Meldungen für 
uns die wichtigste Informations­
quelle sein.

Von großer Bedeutung ist 
auch der Umstand, daß der TT- 
Korrespondent in Moskau gleich­
falls TASS-Information bezieht, 
sagte Sven Gerentz weiter. Ih­
rerseits stellt TT dem TASS- 
Büro in Stockholm ihren Dienst 
zur Verfügung.

Milliarden D-Mark erreichte. 
Horrende Mittel verschlingt der 
Kurs der Bonner Regierungskoa­
lition auf Militarisierung des 
Landes, auf dessen Territorium 
die Stationierung amerikanischer 
nuklearer Raketen fortgesetzt 
wird. Offensichtlich Ist auch, daß 
die dieser Tage von der Bundes­
regierung getroffene Entschei­
dung über die Beteiligung an der 
„strategischen Verteidlgungsln-' 
Itlatlve“ der USA schwer auf 
den Bundesdeutschen lasten wird.

Vielleicht werden sich In der 
Bundesrepublik auch Menschen 
finden, die dem Appell Hermann 
Meyers Gehör schenken und sich 
um die bedürftigen Mitbürger 
kümmern werden. Doch diese Ge­
sten können die Lage der zehn 
Millionen Bundesbürger nicht 
bessern, die an der offiziellen Ar­
mutsgrenze leben.
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k^rj) Immer bereit! 
für unsere jungen Lesen

Um ein lustiges 
Jolkafest 
zu haben

Der eisige Dezemberwind bläst 
die letzten Tage des alten Jahres 
rasch fort. Er pocht an die Fenster­
scheiben und treibt alle Leute von 
den Straßen in warme Wohnungen, 
als mahne er sie, sich mit der Vor­
bereitung auf das Neujahrsfest zu 
beeilen. Auch wir folgen ihm und 
machen uns gehorsam an die 
Handarbeiten. Wie viele Mädchen 
und Jungen hantieren an langen 
Abenden mit Schere und Nadel an 
ihren Maskenkostümen herum! 
Was ich mir zusammenzaubere, 
will ich hier nicht verraten, denn 
ich will völlig unerkannt zum Fest 
erscheinen.

In der Schule arbeiten wir flei­
ßig am Neujahrsprogramm. Dabei 
bemühen wir uns, in den letzten 
Tagen nur gute Noten zu bekom­
men, damit sich das Zeugnis sehen 
läßt. Bei uns ist es Tradition, am 
Jolkafest eine Theaterdarbietung 
zu zeigen. Diesmal ist unsere 5. 
Klasse dran. Dank der findigen 
Bibliothekarin Tamara Stähle wird 
die Neujahrsvorstellung stets ein 
Zugstück des ganzen Festes. Hof­
fentlich gelingt es uns auch.

Unsere Aufführung heißt „Aben­
teuer im Märchenwaid“. Der 
Hauptheld Aljoscha eilt durch den 
Wald zu seinen Freunden, die ihn 
zum Jolkafest erwarten. Unter­
wegs muß er den Drachen Gory- 
nytsch bekämpfen, das Rotkäpp­
chen vor dem bösen Wolf retten, 
die tückische Hexe Baba-Jaga 
überlisten und rechtzeitig zu sei­
nen Freunden kommen.

Die größte Freude an diesem 
Fest haben natürlich die Abc- 
Schützen. Sie dürfen auch in der 
„Werkstatt des Väterchens Frost“ 
bunte Ketten und anderen Baum­
behang basteln. Sie freuen sich 
riesig auf ihr erstes Jolkafest in 
der Schule.

Eugenia WAGNER, 
Jungkorrespondentin aus Ro- 
sowka

Gebiet Pawlodar

---------- 1

Auf friedlichem
Boden leb

Der Kalender ist ganz dünn ge­
worden. Noch eine einzige Woche 
ist geblieben, und dann schreiben 
wir das Jahr 1986. Jetzt ist cs 
höchste Zeit, das Fazit der im Jah­
re 1985 geleisteten Arbeit zu zie­
hen. Das stand auf der Tagesord­
nung der letzten Klassenslundc in 
unserer 8. Klasse der Mittelschule 
von Nowopokrowka.

Wir brauchen keinen einzigen 
Zurückgebliebenen mit ins npue 
Jahr zu nehmen, weil wir einander 
tüchtig geholfen haben. In den Un­
terrichtsstunden haben wir auf­
merksam zugehört und alle Haus­
aufgaben sorgfältig gemacht. In 
Sport und Altstoffsammeln stehen 
wir auch nicht schlecht da. Auch 
in internationaler Erziehungsar­
beit haben wir das Lob des Schul-

Die schöne Woche vor den Winterferien
Schnell ist das halbe Unter­

richtsjahr für die Klasse 2a der 1. 
Mittelschule von Zelinograd ver­
strichen. Aber mammerkt, daß die 
AÂädchen und Jungen viel hinzuge- 
lcrnt haben. Sie schreiben fast 
fehlerlos Diktate und lösen kompli­
zierte Aufgaben.

Die letzte Woche in diesem Un­
terrichtsviertel ist recht ange­
spannt: Einige müssen noch 
schnell die unerwünschten Dreien 
zu Vieren und Fünfen verbessern.

en
komsomolkomitees verdient. In un­
seren Politstunden behandelten wir 
ständig die internationale Lage, 
nahmen aktiv an den Unionspio­
nieraktionen „Companero" und an 
Solidaritätsbasaren teil.

Unser Neujahrswunsch: Mögen 
alle Völker der Welt in Frieden, 
Freundschaft und Eintracht leben! 
Mögen alle Kinder der W’elt einen 
wolkenlosen Himmel über sich se­
hen, möge ihren Eltern und Groß­
eltern keine Gefahr eines Atom­
oder Sternenkrieges drohen. Wir 
wollen lernen, .arbeiten und Sport 
treiben. Wir wollen Frieden, Son­
ne und Freundschaft!

Gulnara ULDA.R1NOWA, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Semipalatinsk

Wer möchte schon das Jolkafest 
mit einer Drei im Zeugnis bege­
hen?!

Als unser Bildreporter Jürgen 
WITTE mit seiner Kamera durch 
die Tür des Klassenzimmers späh­
te, war Georg Burghardt gerade 
an der Tafel. Er löste schnell eine 
komische kosmische Rechenaufga­
be. Für ihn, den besten Mathemati­
ker der Klasse, war es ein Kinder­
spiel.

In der Kirow-Mittelschule berei-

...damit sich jeder einzelne 
und alle zusammen freuen

Auf dem letzten Appell im alten 
Jahr rapportierte unsere Pionier­
gruppe des rechten Flügels ..Soja 
Kosmodemjanskaja“ den Kriegs­
und Arbeitsvetcranen über das Ge­
leistete. Zuerst war Valera Spiri­
donow, Leiter des Pionierzirkels 
„Warjag“, an der Reihe. Er 
meldete, daß seine Pionie­
re das Fest mit guten Lei­
stungen im Lernen und im Be­
tragen begehen. Sie machten sich 
mit den Berufen ihrer Eltern ver­
traut und führten einen interessan­
ten Pioniernachmittag über die Ge­
schichte unseres Staatswappens 
durch.

Der Pionierzirkel übt Paten­

Hélene EDIGER

Wie prächtig, herrlich steht er da!
La-la-la-la, la-la-la!
Wie prächtig, herrlich steht, er 

da, 
unser grüner Neujahrsbaum, 
doch man sieht das Grüne kaum:

Kugeln, Ketten, Souvenirs, 
Püppchen, Tierchen hängen 

hier,

tet man sich eifrig auf das Jolka­
fest vor. Auch die 2a bleibt nicht 
zurück. Nach dem Unterricht ba­
steln die Schüler in der „Werk­
statt des.Väterchens Frost“ hüb­
schen Tannenbaumschmuck. Shenja 
Grigorjew und Natascha Klimenko 
meinen, daß die Schmetterlinge sich 
ganz wohl neben den kunstvoll 
gefertigten Schneeflocken fühlen 
werden. Macht nichts, daß sie in 
der Natur das Neujahrsfest über­
haupt nicht kennen. 

schaft über die neuaufgeriömme- 
nen Pioniere der 3. Klasse aus. 
Gemeinsam stellte man einen um­
fangreichen Plan von interessan­
ten Veranstaltungen für die Win­
terferien auf. Darauf stehen Kino- 
und Theaterbesuche, lustige Schnee­
ballschlachten und Skiausflüge in 
den Park.

Der Trumpf des Pionierzirkels 
„Spartak" ist die Körperkultur. 
Die acht Mädchen und Jungen sind 
selbst leidenschaftliche Sportler 
und verstehen es auch, andere da­
mit anzustecken. Auf einem Pionier­
nachmittag zeigten sie uns Farb­
dias und erzählten begeistert über 
solche Sportarten wie Bobsleigh,

Silberfäden, 
Lämpchenschein — 

kann es wohl noch schöner sein?

Und wir gehen Hand in Hand 
um die Tanne mit Gesang. 
Auch der liebe Neujahrsmann 
und Schneewittchen geh’n

voran..

Ein Ball um 
die Jahreswende

Bei uns in der 19. Mittelschule 
wird gern getanzt. Viele Mädchen 
und Jungen besuchen den Zirkel 
für Gesellschaftstänze. Es sieht 
wirklich sehr schön aus, wenn die 
Mädchen in duftigen Ballkleidern 
und die Jungen in dunklen Anzü­
gen mit akkuraten Frisuren leicht, 
graziös und richtig einen Walzer, 
einen Twist oder einen Charleston 
unter guter Musikbegleitung tan­
zen. Diesmal haben wir ein großes 
Tanzprogramm für das Jolkafest 
eingeübt. Es wird die Pausen zwi­
schen den Bühnenaufführungen, 
Spielen und Auftritten von Schnee­
flöckchen und Väterchen Frost an­
genehm ausfüllen. Dabei können 
alle anderen, mittanzen und sich 
etwas abgucken.

Wsewolod AFANASJEW, 
Oberschüler

Aktjubinsk

Tannenbaum
Worte: Nora PFEFFER Musik: Eduard SCHMIDT

Hockey, Biathlon und Bogenschie­
ßen. Sie geltén mit Recht als die 
größten Sportkenner in der ganzen 
Schule.

Als letzte rapportierte ich über 
die Erfolge unseres Zirkels „Woß­
chod“. Wir begehen das Jolkafest 
mit guten Erfolgen im Lernen; drei 
Pioniere haben nur Fünfen in ih­
rem Zeugnis, die anderen—Fünfen 
und Vieren. Darauf bin ich sehr 
stolz. Wir sind ein Trupp junger 
Vcrkehrsregler und erklären den 
Oktoberkindern, wie man die Stra­
ßen überqueren soll.

Eigentlich sind wir eine eng be­
freundete Pioniergruppe; jeder Zir­
kel hat jedoch eigene Interessen 
und Aufgaben, die er gut und ge­
wissenhaft zu erfüllen bemüht ist, 
damit das Leben in der Pionier­
gruppe für alle und jeden einzel­
nen interessant ist.

Julia MJASNIKOWA, 
6. Schule, Klasse 6a 

Schewtschenko

Ich bin 
Sternchenleiterin

Die Abc-Schützen, bei denen 
meine Freundinnen und ich Stern­
chenleiterinnen sind, ist ein quick­
lebendiges, unternehmungslustiges 
und lebensfrohes Völkchen. Sobald 
wir nach dem Unterricht ihren 
Klässenraum betreten, jauchzen sie 
vor Freude, hüpfen und klatschen 
in die Hände. Uber alles in der
Welt lieben diese Leutchen lustige 
Spiele, Wissenstotos, Rätselraten 
und bewegliche. Spiele. Aber wir 
bemühen uns, sie auch an ernste 
Sachen zu gewöhnen. So erklären 
wir ihnen, daß Kinder nicht mit 
Streichhölzern spielen dürfen und 
daß sie die Verkehrsregeln befol­
gen müssen. Einen Nachmittag 
widmeten wir dem Thema „Achtet 
die alten Menschen!“

Wir gehen mit den Oktoberkin­
dern oft ins Kino und ins Thea­
ter und basteln im Zirkel „Ge­
schickte Hände“ verschiedene hüb­
sche Sachen. Zur Zeit bereiten wir 
Überraschungen für die Muttis 
und Vatis der Oktoberkinder zum 
Neujahrsfest. Sie wollen ihre Ge­
schenke am Silvesterabend unter 
den Tannenbaum legen und freuen 
sich schon darauf. Für den Schul­
tannenbaum haben wir schmucke 
Girlanden gemacht.

Für das Programm des Neu­
jahrsfestes haben wir einige Lie­
der eingeübt. Zur Zeit proben wir ei­
nen Tanz und nähen Kostüme für 
den Maskenball. Die kleinen Jun­
gen werden sogar einen Hokuspo­
kus zeigen.

Sweta FEDOTOWA, 
6. Klasse, 5. Schule 

Kustanai

Joseph, der Hampelmann
„Wir machen es so“, sagte der 

Klassenkommandeur Ljuba. „Da 
wir heute Gastgeber des Masken­
balls sind, legen wir unsere Ko­
stüme jetzt hier im Klassenrauin 
bereit und empfangen unsere Gä­
ste. Vier Jungen übernehmen den 
Dienst im Foyer, zwei — in der 
Garderobe, vier andere — im er­
sten Stock und die anderen — im 
Festsaal. Sobald alle Gäste da 
sind, schlüpfen wir schnell in un­
sere Kostüme und eilen zur Eröff­
nung des Maskenfestes. Gebt acht, 
daß sich niemand verspätet. Wer 
nicht zum Maskenpräsentieren er­
scheint, bekommt keinen Preis. Wir 
müssen vollzählig da sein!“ mahn­
te sie.

Schnell wurden die Kostüme auf 
den Tischen ausgebreitet und schon 
nahmen alle ihre Dienstplätze ein.

Alles lief wie am Schnürchen. 
Im hellerleuchteten Saal befanden 
sich Prinzessinnen, Musketie­
re, gestiefelte Kater und sonstige 
bekannte und unbekannte Perso­
nen.

Als die Uhr Dreiviertel acht zeig­
te, gab Ljuba den AAädchen das 
Zeichen, sie sollten sich umziehen 
gehen und schnell die Jungen an- 
lösen, um den Saal vollzählig — 
24 Personen — als letzte zu betre­
ten.

Die Mädchen huschten schnell 
ins Klassenzimmer und schlüpf­

ten in ihre festlichen Gewänder. 
Plötzlich entdeckte Anna, daß sie 
ihre Haarnadeln im Pelz vergessen 
hatte. Sie lief schnell zur Gardero­
be. Dabei ertappte sie Joseph im 
Hampelmannskostüm...

„Was tust du hier, Joseph, du 
solltest doch im Saal sein. Und 
warum bist du schon kostümiert?“ 
fragte sie ihn mißtrauisch.

„Für Ordnung im Saal sorgen 
Igor, Leo und Alichan. Sie sind 
viel zuverlässiger als ein einfa­
cher Hampelmann“. Dabei schnitt 
er eine dumme Fratze.

Anna drehte sich um und lief 
schnell zurück: Man wartete doch 
auf ihre Ablösung. Sie hatte den 
Joseph schon vergessen. Drei Minu­
ten später ertönte der Gong zur 
Eröffnung des Maskenballs, im 
Foyer und auf der Treppe war es 
leer geworden. Zusammen mit den 
Mädchen lief Anna in den Saal. 
Hier präsentierte man der stren­
gen Jury bereits die Kostüme. Die 
Mädchen aus der 8a guckten sich 
besorgt um: Außer Joseph, der 
sorgenlos herumlungerte, war kein 
einziger Junge da.

„Was trödeln sie so lange her­
um?“ zischte Ljuba böse, denn die 
8a war als nächste an der Reihe. 
Plötzlich erinnerte sich Anna an 
den Vorfall in der Garderobe. 
„Was hast du angestellt, du dum­
mer Hanswurst?“ fauchte sie Jo­
seph an.

„Geduld, meine schöne Dianal“ 
grinste er.

„Die 8a — unsere lieben Gastge­
ber“, rief der Conferancier feier­
lich aus. „Die sind alle 24 voll­
zählig in Maskenkos...“ Er stockte, 
als die 12 Mädchen und der Hans­
wurst vortraten.

„Und wo sind bloß die Jungs?“ 
jammerte Ljuba. „Du weißt, Jakob, 
wir hatten Dienst! Kannst du nicht 
erst die 8b vorlassen?“ flehte sie 
ihn an.

Im Saal klatschte man laut Bei­
fall und lachte aus vollen Kehlen, 
man nahm es als einen Trick hin. 
Doch die Jungen kamen und ka­
men nicht...

„Wenn eine Klasse nicht voll­
zählig oder mit Verspätung er­
scheint, darf sie nicht an der Er­
öffnungszeremonie teilnehmen“, 
verlas der strenge Vorsitzende der 
Jury mit mittelalterlichem Zopf 
und der Stimme des Physiklehrers 
aus dem Maskenballstatut, das er 
in riesiger Papierrolle hoch vor 
den Augen hielt. Die Mädchen lie­
fen beschämt aus dem Saal.

...In der Klasse saßen die Jun­
gen haIbangezogen und fingerten 
mit sauertöpfischen Mienen an ih­
ren Kostümen.

„Dich hauen wir heute Abend“, 
sagte Viktor Packler, der ruhigste 
und friedlichste Mensch der Klas­
se, zu Joseph.

„Ich wollte ja nur alle lustig 

stimmen...“, murmelte Joseph ver­
legen.

„Was hat er denn getan?“ frag­
te Ljuba, denn die Mädchen ka­
pierten immer noch nicht, was sich 
hier abgespielt hatte.

„Er hat alle Kostüme mit un­
zähligen Papierklammern aneinan­
der geheftet. Im Halbdunkel konn­
ten wir nichts verstehen, und als 
wir endlich dahinterkamen, ertön­
te der Gong“, sagte Oleg.

Die Stimmung war hin. „Ich 
wußte doch, daß der Hanswurst 
etwas angestellt hatte, warum bin 
ich nicht gleich in die Klasse ge­
laufen...“ beschuldigte sich Anna. 
Man beruhigte sie.

„Aber der Maskenball hat erst 
begonnen und die großzügige Ju­
ry hat euch verziehen. Kommt und 
tanzt mit. Auch eine Dummheit 
kann manchmal lustig werden“, 
sagte der strenge Juryvorsitzende. 
Niemand hatte in diesem Wirrwarr 
sein Erscheinen bemerkt, und sei­
ne Worte wirkten wie eine Erlö­
sung. Er nahm die heulende Anna 
bei der Hand und führte sic in den 
Tanzsaal; ihnen folgten auch die 
anderen.

Zum Schluß scherzte man sogar 
über den dummen Vorfall, bloß 
der Hampelmann Joseph saß in der 
dunklen Klasse allein und grübel­
te. Warum hatte er seinen Kamera­
den den dummen Streich gespielt? 
Er wollte doch alle nur lustig 
stimmen...?

Niemand kümmerte sich jetzt um 
ihn...

Tina MAIER

Ün-ler sei-ner Peckfc isl

dennesisl Si l-veslernackl, wei t der /oHmoncl

g* 3 s ^i .gzzF= 
ihn geweckt kal; denn es kl Sif- veslernacM.

Unter seiner weißen Decke 
ist der Tannenbaum erwacht, 
denn der Vollmond ihn 

geweckt hal, L 
denn es ist Silvesternacht.)

Und nun strahlt er durch 
das Dunkel 

in dem Walde zauberhaft!

Und nun flimmert er und 
funkelt, 

daß dem Mond das Herze lacht.

Und die Häslein und die Hasen 
trauen ihren Augen kaum.
Jeder schnuppert mit 

der Nase 
macht dann einen 

Purzelbaum.
2 MdI

Wir gratulieren
unseren aktiven Jungkorrespon­
denten und jungen „Freund- 
schaft“Lesern zum Neujahrsfest 
und wünschen allen Lernerfolge 
und viel Freude. Wir warten aui 
Briefe und Mitteilungen über das 
Schulleben, über Pionier- und 
Komsomolaktionen, über gute Ta­
ten und Meinungen für neue und 
alte Rubriken.

Damit ihr alle im darauffolgen 
den Wochenende Zeit dazu habt, 
erscheint unsere Seite „Immer be­
reit!“ im neuen Jahr jetzt am 
Freitag.
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